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nachdem ein Konsens darüber besteht, 
dass Umwelt und Wirtschaft nicht als 
Gegensätze betrachtet werden dürfen, 
sondern im Zusammenhang gesehen 
werden müssen, da sonst niemand nach-
haltig wirtschaften kann, lohnt es sich, 
über den Begriff der Nachhaltigkeit ein 
wenig nachzudenken. Denn man kann 
nicht den Ast absägen, auf dem man 
sitzt, was sowohl für unsere Umwelt als 
auch für unsere Wirtschaft gilt, die deut-
sche Schlüsselindustrie Automobilbau 
ausdrücklich eingeschlossen.
Aber ist es wirklich nachhaltig, wenn in 
Hamburg einige hundert Meter für Die-
selfahrzeuge  gesperrt werden, weil die 
Luftgrenzwerte dort überschritten sind, 
der empfohlene Umweg aber doppelt 
so viele Abgase verursacht? Von den 
Ozeandampfern ganz zu schweigen. Und 
warum spielt die positive CO2-Bilanz des 
Dieselmotors plötzlich keine Rolle mehr?
Wie nachhaltig war denn die Förderung 
der Solarindustrie in Deutschland? In-
zwischen sind die einstigen grünen Vor-
zeigeunternehmer gescheitert, da sie es 
zwar verstanden haben, bei der Politik 
ihre Interessen nachhaltig durchzuset-
zen, sie aber den internationalen Wett-
bewerbern nicht standhalten konnten, 
weil ihre Kosten in Deutschland zu hoch, 
die Vorschriften zu eng gefasst und ihre 
Innovationskraft zu gering waren. Aber 
darum hatte man sich lange nicht küm-
mern müssen, da die Subventionen so 
reichlich flossen und die Steuern andere 
bezahlten.
Wie nachhaltig ist es, wenn in Ba-
den-Württemberg auf Biegen und Bre-
chen flächendeckend Windräder aufge-
stellt werden, egal ob genug Wind weht 
oder nicht? Windräder, die zu Todesfallen 

für unzählige Vögel und Fledermäuse 
werden. Seltsamerweise schweigen hier 
viele Naturschutzbehörden, die sonst bei 
Fledermäusen kein Problem haben, Infra-
struktur- oder andere Bauprojekte mas-
siv zu verteuern oder gar zu blockieren.  
Dass Umwelt und Wirtschaft nur nach-
haltig gedeihen können, wenn man dabei 
auch Künstliche Intelligenz, die Sozialen 
Medien, ein schnelles Internet und eine 
Unmenge an Daten auswerten kann, 
weiß man nicht erst, seit Industrie 4.0 in 
aller Munde ist. So gesehen ist das neue 
Datenschutzrecht eher weniger nachhal-
tig. Nachhaltig verärgert über diesen Ein-
griff in ihren persönlichen Bereich durch 
eine von ihnen bisher kaum registrierte 
EU sind übrigens viele Jugendliche, was 
dann das Gegenteil einer nachhaltigen 
Werbung für die Europaidee ist.
Nachhaltig ist es hingegen, wenn man 
Innovationen fördert, nicht nur mit Geld, 
sondern noch mehr mit dem Abbau von 
Steuern, Vorschriften und Bürokratie. 
Damit schafft man Unternehmern und 
Tüftlern die notwendigen Freiräume, die 
diese für den Erfolg brauchen. Bürokra-
tieabbau bleibt deshalb das Thema, bei 
dem die MIT weiterhin langen Atem zei-
gen wird, um nachhaltig zu wirken.
Bereits in der Vergangenheit hat sich 
gezeigt, dass die meisten Probleme mit 
Ideen und Technologien gelöst werden 
konnten, die man erst noch entwickeln 
musste. Wer alt genug ist, erinnert sich 
noch, wie es um unsere Luft und unsere 
Gewässer zu Beginn der 1970er Jahre be-
stellt war. Hier hat es nachhaltige Fort-
schritte gegeben, was weniger an den 
damaligen Weltuntergangspredigern lag, 
als an den Problemlösern aus Forschung, 
Technik und Wirtschaft. Die Ideen unse-

rer Tüftler, Unternehmergeist und der 
Fleiß unzähliger Arbeitnehmer haben 
Deutschland zu dem gemacht, was es 
heute ist: ein Standort, der für Qualität, 
Problemlösungskompetenz und Innova-
tionskraft steht, weswegen China unsere 
mittelständischen Weltmarktführer so 
gerne aufkauft. Was aber eher weniger 
nachhaltig ist.
Die besten Lösungen müssen sich im 
Wettbewerb durchsetzen. Die Aufgabe 
der Politik kann es nur sein, Rahmenbe-
dingungen zu setzen. Das ist im Kern die 
Idee Ludwig Erhards und seiner Sozialen 
Marktwirtschaft, die auch ohne den Zu-
satz „ökologisch“ seit Jahrzehnten nach-
haltig wirkt. Beispiele dafür finden Sie in 
dieser Ausgabe des Wirtschaftsforums.
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen, dass 
Sie als Unternehmer, als Selbstständiger 
oder als Arbeitnehmer heute und morgen 
nachhaltig unterwegs sind. Dann müssen 
wir alle uns um Umwelt und Wirtschaft 
keine Sorgen machen.

Ihre Inka Sarnow

Was nachhaltig ist:

Liebe Mittelständlerinnen und Mittelständler, 
liebe Leserinnen und Leser,

Inka Sarnow

Vorwort



4

Nachhaltigkeit als Chance

Was der Mittelstand vom Ver-
sagen der Konzerne lernen kann

Nicht erst seit dem VW-Skandal um Ab-
gaswerte ist klar: viele Unternehmen be-
trachten Nachhaltigkeit als Hygiene-The-
ma ohne finanzielle Bedeutung. Zu 
Unrecht, denn was gestern Schummelei 
bei Dieselemissionen war, ist heute die 
Milliardenklage wegen Betrugs und das 
jüngst ergangene Urteil zur Bußgeldzah-
lung in selber Höhe. Dabei birgt Nachhal-
tigkeit eine enorme Chance – gerade für 
den Mittelstand.  

Mittelstand in Abwehrhaltung
Was manch kritischer Beobachter zu-
recht als Nachhaltigkeits-Zirkus betrach-
tet, verunsichert auch gerade kleinere 
und mittelständische Unternehmen: 
Nachhaltigkeitsmanagement wird hier 
häufig als „grüne Ideologie“, „Bürokratis-
mus“ oder als „unnütz“ diffamiert. Und 
in dieser Auffassung verbrüdert sich der 
Mittelstand mit dem Top-Management 
diverser börsennotierter Unternehmen. 
Von Letzteren wird erwartet, dass sie im-
merhin so tun, als hätten sie verstanden, 
worum es geht, weil der Regulierer und 
der Kapitalmarkt das so erwarten.
Doch der Mittelstand fühlt sich in der 
Regel nicht berufen, da mitzuspielen. 
Manche Unternehmer sind entweder 
wirkliche Überzeugungstäter – denn die 
gibt es auch! Oder sie halten sich das 

Thema vom Leibe, weil sie dem miss-
trauen, was sie sehen und hören und 
womit die großen Brüder, die Konzerne, 
sich offenkundig selbst immer wieder 
in die Nesseln setzen. Die Monstranz 
Nachhaltigkeitsmanagement in Unter-
nehmen hat sich schon nach wenigen 
Jahrzehnten vielerorten als Mogelpa-
ckung disqualifiziert.

Zögerer und Zauderer sehen sich 
bestätigt
Ein Zyniker mag urteilen, es wäre besser 
gewesen, diese Unternehmen hätten sich 
gar nicht erst mit dem Thema Nachhal-
tigkeit abgegeben. In Anbetracht solch 
desolater Bilanz scheint Nachhaltigkeits-
management als Beleg für Glaubwür-
digkeit von Unternehmen seinen Zenit 
längst überschritten zu haben. Vielmehr 
sehen sich Zögerer und Zauderer beim 
Thema Nachhaltigkeit in ihrer Zurückhal-
tung bestätigt.
Wieso also noch auf einen Nachhaltig-
keits-Zug aufspringen, der den Bahnhof, 
so der Eindruck, schon fast verlassen 
hat? Dessen Fahrt – auch gerade vor dem 
Hintergrund der politischen Rahmenbe-
dingungen nicht allein in den USA, wo 
Nachhaltigkeit als Wirtschaftsbremse 
diffamiert wird – ins Ungewisse führt, 
wenn nicht aufs Abstellgleis?

Zauberwort Vertrauen
Das Vertrauen der Kunden, der Mitarbei-
ter, Zulieferer, Banken und der Politik – 
also aller Stakeholder und Shareholder – 
in das Unternehmen und seine Führung. 
Vertrauen ist Ausgangspunkt und Ziel 
von nachhaltig gemanagten Unterneh-
men. Der Weg zum Ziel ist logisch und 
simpel: Transparenz schafft Vertrauen. 
Doch nicht nur in der Kundenbeziehung, 
sondern auch im Unternehmen selbst.
Was klingt wie eine Binsenweisheit, kann 
weitreichende ökonomische Auswirkun-
gen haben. Vertrauen entsteht, wenn 
Transparenz hergestellt, Verantwortung 
anerkannt und gelebt wird. Dazu gehört 
ein überprüfbarer Plan, wie die daraus ab-
geleiteten relevanten, plausiblen und am-
bitionierten Ziele erreicht werden sollen.
Und ja, mittelständische Unternehmen, 
die zum Teil auf eine sehr lange, Jahrhun-
derte alte Tradition zurückblicken, über- 
oder unterschätzen tendenziell ihren von 
Generation zu Generation weitergegebe-
nen und gewachsenen Beitrag zur Nach-
haltigkeit in den Feldern Umwelt, Sozia-
les und die Art und Weise, wie sie ihre 
Betriebe führen.

Anleitung zum klugen Wirtschaften
Gerade heute, in Zeiten von Skandalen 
wie bei VW oder der Deutschen Bank, 
in Zeiten von Trumpismus und einer 
vielbeschworenen Zeitenwende, kann 
und wird ein gelebtes Nachhaltigkeits-
management Unternehmen langfristig 
erfolgreich machen. Dem Mittelstand ist 
zu raten, so schnell als möglich auf den 
Nachhaltigkeits-Zug aufzuspringen, sei-

Dr. Anette Bickmeyer

Schwerpunkt
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ne Grundidee zu kapern und Nachhaltig-
keit als Anleitung zum klugen Wirtschaf-
ten zu entdecken, der es um Vertrauen, 
Langfristigkeit und Erfolg geht.
Der Mittelstand kann und sollte das 
Thema Nachhaltigkeit zur Chefsache 
machen und durch gute Beispiele De-
finitionshoheit über dessen Fortent-
wicklung gewinnen. Auf diesem Wege 
kann gerade der Mittelstand den Kon-
sumenten und Bürgern Vertrauen in die 
Wirtschaft zurückgeben, weil es ihnen 
einmal mehr um Unternehmertum und 
dauerhafte Beziehungen geht. So würde 
der engagierte Mittelstand Treiber des 
Themas werden, statt eines Tages dann 
doch zum Getriebenen zu werden.
Statt Energie in die Abwehr des Themas 
zu stecken, wäre eine Investition in die 
genaue Analyse der eigenen Situation 
nicht nur zielführend, sondern zumeist 
auch überraschend: Die meisten mittel-

ständischen Unternehmen beginnen 
nicht bei null. Um selbst Treiber des 
Themas und des eigenen nachhaltigen 
Erfolgs zu werden, müssten sich die 
Unternehmer jedoch mit der Haltung, 
die Nachhaltigkeit ausmacht, ernsthaft 
auseinandersetzen.

Nachhaltigkeit auf ihren Kern 
zurückführen
So könnten Unternehmen als relevan-
te Akteure und wichtige Pfeiler ge-
sellschaftlicher Ordnung und sozialen 
Friedens jenes Vertrauen zurückgewin-
nen, das gestern noch hoch angesehene 
Konzerne und Banken heute bereits ver-
spielt haben. Doch gerade das Versagen 
von Konzernen und Banken in der Ver-
gangenheit kann die Chance des Mittel-
stands in der Zukunft sein. Es gilt, das 
Thema Nachhaltigkeit auf seinen Kern 
zurückzuführen und als wirtschaftsför-

derndes Anliegen von Unternehmern, 
die langfristig denken und handeln, neu 
zu beleben.

Über die Autorin: 
Dr. Anette Bickmeyer ist Expertin für 
Nachhaltigkeitsmanagement / Corporate 
Responsibility und war viele Jahre als Füh-
rungskraft in Großunternehmen und der 
Industrie tätig. Heute ist sie als Unterneh-
mens- und Organisationsberaterin tätig, 
AB:C – Annette Bickmeyer Consulting)

Der Beitrag wurde redaktionell gekürzt, 
vollständige Fassung nachzulesen auf: 
www.private-banking-magazin.de/nach-
haltigkeit-als-chance-was-der-mittel-
stand-vom-versagen-der-konzerne-ler-
nen-kann-1/

Dr. Annette Bickmeyer,  

www.private-banking-magazin.de  

Schwerpunkt

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de



6

Alle sprechen darüber, viele engagieren sich bereits, doch was bedeutet CSR eigentlich? Roman Link, 
zertifizierter CSR-Manager, erklärt es:

Corporate Social Responsibility (CSR) –  
Vom „Gedöns“ zum langfristig wirtschaft-
lichen Erfolg

Corporate Social Responsibility (CSR) 
– oder auch Corporate Responsibili-
ty (CR) – beschreibt das Prinzip der 
unternehmerischen Nachhaltigkeit.  
Es umfasst insgesamt drei Dimensionen: 

• ökonomische Nachhaltigkeit,
• ökologische Nachhaltigkeit und
• soziale Nachhaltigkeit.

Zentraler Punkt ist verantwortliches 
Handeln im Zuge der eigenen Ge-
schäftstätigkeit unter Berücksichtigung 
aller relevanten Stakeholder. Denn 
auch beim Thema Nachhaltigkeit gilt:  

nur wer die Bedürfnisse seiner Interes-
sengruppen kennt und berücksichtigt, 
kann langfristig profitieren.

Corporate (Social) Responsibility (CSR) 
lohnt sich. Grundlage dafür ist ein pas-
sendes Nachhaltigkeitskonzept. Denn 

Stakeholder-Interessen wirken oft gegensätzlich. Erfolgreiche CSR-Strategien verstehen es,  
die Bedürfnisse der unterschiedlichen Anspruchsgruppen in Einklang zu bringen. Quelle: www.wikipedia.de

Schwerpunkt

Roman Link

HERTWECK Qualitätsprodukte.
Steigern Sie Ihre Produktivität 
mit noch präziseren Werkzeugen.
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verantwortliches Handeln ist keine ein-
malige Aktion, sondern ein Prozess. Erst 
als integraler Bestandteil der Unterneh-
menskultur kann sich Nachhaltigkeit zum 
effektiven Erfolgsfaktor entwickeln.

10 gute Gründe für CSR:
Unternehmen, die nachhaltig wirtschaf-
ten, also ökologische, soziale und kul-
turelle Ressourcen erhalten und gezielt 
gesellschaftliche Verantwortung zur ak-
tiven Lösung von Problemen in Umwelt 
und Gesellschaft übernehmen, haben 
viele Vorteile:

• Zukunftssicherheit und Wettbewerbs - 
vorteile

• Kostenreduktion und Effizienzsteigerung
• Leichtere Kundengewinnung und 

-bindung
• Leichterer Zugang zu Unternehmens - 

finanzierung
• Zukünftig weniger Steuern, Abgaben – 

dafür Vorteile durch Förderungen etc.
• Risikoreduktion & Krisenprävention
• Image & Reputationssteigerung
• Positives Betriebsklima & motivierte 

Mitarbeiter & ausreichend Nachwuchs 
und Fachkräfte

• Mehr Innovation, bessere Produkte & 
Dienstleistungen

• Unternehmen können entscheidend 
zur Lösung der akuten ökologischen, 
sozialen und kulturellen Probleme 
unserer Welt beitragen

(Quelle: CSR Initiative Rheinland, www.csr-kompe-

tenzzentrum.de)

Zwei Praxis-Beispiele für gelungene 
Maßnahmen unternehmerischer Nac h- 
    haltigkeit:

• Gewürzmühle Brecht GmbH, 
Eggenstein:
(erfolgreich am Markt mit Bio-Gewür-
zen, wurde 2007 von der J. J. Darboven 
GmbH & Co. KG gekauft.) 
„Dadurch werden die traditionellen Werte 
unseres mittelständischen Familienunter-
nehmens kontinuierlich weitergeführt 
und neue unternehmerische Chancen ge-
schaffen. Albert Darboven steht heute für 
unser ökologisches Bewusstsein und öko-
nomischen Weitblick.“ 
(Quelle: www.gewuerzmuehle-brecht.de)

• Papyrus Deutschland GmbH & Co. 
KG, Ettlingen
(Papyrus ist Teil der OptiGroup, der für 
über 65.000 Kunden in 19 Märkten in Euro-
pa aktiv ist. Neben grafischen Papieren ge-
hören auch Büropapiere und weitere Ver-
brauchsmaterialien zum Produktangebot 
von Papyrus, das durch wertschaffende 
Servicelösungen ergänzt wird.)
„Auch wenn die Richtlinie* für den Groß-
teil der kleinen und mittleren Unterneh-
men nicht direkt gilt, werden sich viele 
von ihnen aufgrund wachsender ökolo-
gischer Anforderungen in der Lieferkette 
mit dem Thema Nachhaltigkeit beschäf-
tigen müssen.“ 
(Quelle: www.papyrus-deutschland.de)

Red. Wifo mit freundlicher Unterstützung von  

Roman Link, CSR-Manager und Inhaber der 

 Agentur LINK AND FRIENDS, Ettlingen,  

kontakt@link-and-friends.com,  

www.link-and-friends.com   
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Schwerpunkt

als Landesdelegiertenversammlung mit 
Neuwahlen des Landesvorsitzenden und 
des Landesvorstandes 

Freitag, 19. und Samstag,  
20. Oktober 2018,  
Beginn: 12:30 Uhr im Europa Park Rust

Weitere Informationen unter

www.mit-bw.de

LANDESMITTELSTANDSTAG 
der MIT Baden-Württemberg

BADEN-WÜRTTEMBERG
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Automobilwirtschaft im Wandel – neue Antriebslösungen gesucht

„Emissionsfreie Mobilitätslösungen“ 

Die MIT ist vor allem dank ihrer Mitglie-
der oft der großen Mutterpartei beim 
Setzen von Zukunftsthemen voraus. Die 
„Mutter“ lässt sich oft Zeit, erst beim Hö-
ren, dann beim Umsetzen.
Folgenden Antrag hat die MIT Bund auf 
dem Bundesparteitag 2016 gestellt:
„Der CDU-Bundesparteitag möge beschließen:
Die CDU Deutschlands lehnt die Gängelung 
der mündigen Verbraucher durch staatli-
che Verbote und Produktvorgaben ab. Wir 
sprechen uns dagegen aus, dass deutschen 
Autofahrern der Antrieb ihres Autos ge-
setzlich vorgeschrieben wird.
Wir setzen stattdessen auf die Kräfte des 
Marktes. Wir vertrauen auf rationale Kauf-
entscheidungen des Bürgers und auf die 
Forschungs- und Innovationskraft unseres 
Standortes. Unser Ziel für die Zukunft sind 
emissionsfreie Mobilitätslösungen, für die 
sich die deutschen Autofahrer auf Grund 
von Kostenvorteilen, hohen Reichweiten 
und schnellen Ladezeiten eigenständig 
entscheiden.
Die Aufgabe des Staates ist es, hierfür 
ein neues Klima des Wettbewerbs um die 
besten Innovationen zu schaffen und den 
Grundsatz der Technologieneutralität 
zu berücksichtigen. Die CDU Deutsch-
lands wird in der neuen Legislaturpe-
riode einen Wettbewerb um die besten 
emissionsfreien Mobilitätslösungen ver-
bunden mit der höchsten Reichweite und 
den schnellsten Ladezeiten starten. Die 

millionendotierten Siegprämien erhalten 
die Forscherteams, die die erfolgverspre-
chendsten marktfähigen Produkte vorwei-
sen können. Verschiedene Technologiepfade 
sollen und werden Bestandteile der Mobili-
tät der Zukunft sein.“
Der Antrag war zukunftsweisend und er 
war klug! Er setzte nicht auf ein bestimm-
tes Konzept, sondern blieb in der Lösung 
offen. Das beste Konzept sollte sich am 
Markt durchsetzen und den Wirtschafts-
standort „D“ als Leitmarkt im internatio-

nalen Wettbewerb etablieren. Er nahm 
den Staat mit in die Verantwortung, denn 
für eine große Aufgabe bedarf es vieler, 
die gemeinsam an der Aufgabenstellung 
arbeiten. Und es bedarf einer gut durch-
dachten Strategie. 

Was ist daraus geworden? 
Das Ziel der Bundesregierung, bis 2020 
eine Million E-Fahrzeuge auf die Stra-
ße zu bringen, musste Bundeskanzlerin 
Merkel Anfang 2017 als „unrealistisch“ 
wieder einkassieren.
Der Grundsatz des Managementkreises 
hat also schon im ersten Akt versagt: 
Plan – Do – Check – Act. Wenn der Plan 
nicht funktioniert, dann können auch 
die nachfolgenden Schritte nicht mehr 
homogen auf einander folgen. Und da 
liegt das Problem: kein Plan – keine Um-
setzung, keine Vorgaben – keine Strate-
gieänderung. Denn nur darauf zu warten, 
dass deutsche Auto-Bauer das Problem 
alleine lösen, ist wieder unrealistisch. 
Nur darauf zu warten, dass die großen 
Energie-Versorger endlich begreifen, 
dass es dezentraler Versorgungsstruktu-
ren und gewaltiger Anstrengungen für 
den Netzausbau bedarf, reicht nicht. Der 

Die Zukunft des E-Autos ist nach Expertenmeinung fraglich.

Schwerpunkt
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politische Umgang mit diesem Thema er-
innert ein wenig an Sam Becketts „War-
ten auf Godot“. 
Dabei ist es schon längst Realität: Die 
Zeitenwende beim Automobil ist einge-
läutet. Sie ist wirtschaftlich, ökologisch 
und technologisch notwendig … und sie 
ist gesellschaftlich gewollt. Wie könnte 
also das „Mobil von morgen“ aussehen? 
Unser Landesvorstandsmitglied und Vor-
sitzender des Bezirksverbandes Würt-
temberg-Hohenzollern, Bastian Atzger, 
hat seine Einschätzung zum Thema 
E-Mobilität zu Papier gebracht. Weshalb 
er – wie ein Großteil der Automobil-Ma-
nager selber – nicht an den Erfolg der 
E-Autos glaubt, lesen Sie nachfolgend in 
seinem Beitrag. 
Wie jedoch mögliche Konzepte emis-
sionsfreier Mobilität für die Zukunft aus-
sehen könnten, was es vor allem dazu 
braucht und  welche Formate am ehesten 
zur Marktreife gelangen dürften, erfah-
ren Sie im Anschluss.

Red. Wifo, info@wifo.de,  

www.mit-bw.de  

Schwerpunkt

Ihr Bedarf, unser Angebot. Als führender Systemanbieter entwickelt, produziert und liefert LAPP 
Verbindungslösungen rund um die Kabeltechnologie. Ob für Industrie 4.0, Automatisierung oder 
Maschinen- und Anlagenbau, ob für Energieversorgung, Mobilität oder die Lebensmittel- und 
Getränkeindustrie: Lösungsorientiert und kompetent ist LAPP mit 17 Fertigungsstandorten  
auf vier Kontinenten und Vertriebspräsenzen in rund 140 Ländern für Sie vor Ort. www.lappkabel.de
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Gute Ideen aus Baden-Württemberg: 

CDU-Fraktionsvorsitzender 
macht Vorschlag zur Ver-
wendung des Milliarden-Buß-
gelds von VW:

Vorsitzender CDU-Landtagsfraktion 
Prof. Dr. Wolfgang Reinhart MdL:
„Ich rege an, die VW-Milliarde in einen bun-
desweiten Fonds zur Förderung von Diesel-
fahrzeugnachrüstungen einzubringen. So 
käme das Bußgeld für den Abgasbetrug dann 
doch noch den betroffenen Autofahrern und 
besserer Luft in unseren Städten zugute. Das 
wäre eine echte Win-Win-Situation.“

CDU-Landtagsfraktion Baden-Württemberg,  

Thomas.Oeben@cdu.landtag-bw.de,  

www.fraktion.cdu-bw.de  Fraktionsvorsitzender Prof. Dr. Wolfgang Reinhart MdL
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Contra E-Mobilität –  
Fokus auf E-Autos 
schadet uns allen

Ich gebe es zu. Für mich gibt es nichts Schöneres, als meinen 
Oldtimer anzulassen, den V8-Motor zu hören und zu spüren 
und das gute Stück deutscher Ingenieurskunst auszufahren. 
Dass ich damit weder besonders ökonomisch noch ökologisch 
unterwegs bin und auch nicht die Zukunft der Mobilität vertre-
te, weiß ich natürlich.
Doch wie soll diese Zukunft aussehen? Das aktuell als Allheilmittel 
angepriesene Elektroauto ist ja so neu nicht. Die ersten E-Autos 
gab es schon im 19. Jahrhundert, bis sie vom effizienteren und 
günstigeren Verbrennungsmotor verdrängt wurden. Dank grüner 
Lobbyarbeit und entsprechender Presse wird das E-Auto nun wie-
der propagiert, doch geschieht dies meist recht kurzsichtig.

E-Mobilität ist (noch) nicht massentauglich
In der EU sind ca. 250 Mio. Pkw zugelassen, davon ca. 46 Mio. in 
Deutschland. Um das politisch geforderte Ziel von zehn Millionen 
E-Autos auf deutschen Straßen zu erreichen, benötigen wir laut  

Institut für Energie und Umwelt Heidelberg (Ifeu) 383 Prozent des 
jährlich weltweit geförderten Lithiums und 47 Prozent des Nickels.
Woher diese Rohstoffe bezogen werden sollen, sagt niemand. 
Im Gegenteil, während wir in Deutschland über Wohlstands-
probleme diskutieren, verliert Europa den Wettlauf um Boden-
schätze in Afrika. Zudem ist die Frage unbeantwortet, wie wir 
dem erhöhten Stromverbrauch begegnen wollen.
Neben der Herstellung der Fahrzeuge ist auch ihre Alltagstaug-
lichkeit eingeschränkt: E-Autos bieten aufgrund der Größe der 
Batterien oftmals weniger Platz, Wartung und Reparatur sind 
deutlich zeitaufwändiger und anspruchsvoller und das Laden 
des Fahrzeugs wird oft zum Geduldsspiel. 

E-Auto nicht marktwirtschaftlich
Neben der technischen Debatte und Nutzungsnachteilen kom-
men auf die Besitzer von E-Autos sowie die Gesamtgesellschaft 
vor allem Kosten zu: Da die Ladekosten bei E-Autos deutlich 
unter Tankkosten von Benzinern liegen, werden Händler und 
Zahlsysteme geringere Umsätze erwirtschaften und benötigen 
somit zusätzliche finanzielle Anreize zum Ausbau der Infrastruk-
tur, also Subventionen.
Die Wertschöpfung bei Batterien findet hauptsächlich in Asien 
statt und da die aktuellen Lithium-Akkus bei ungünstiger Ver-
wendung schnell altern und gewisse Kapazitätsverluste von der 
Herstellergarantie ausgenommen sind, dürfte klar sein, wer 
hier die Zeche bezahlt.

Ein Plädoyer für einen gemischten Ansatz
Die E-Mobilität hat ihre Vorteile und ihre Existenzberechtigung, 
doch sie wird in nächster Zeit nicht die führende Rolle überneh-
men können.  Anstelle von irrationalem Hass und unberechtig-
ten Vorwürfen sollten wir Verbrenner weiter optimieren, da sie 
in der Gesamtbilanz noch vor E-Autos liegen und zusätzlich auf 
die Marktreife zusätzlicher Antriebstechnologien drängen.
Wir sehen also, die totale Elektrifizierung von Deutschlands Mo-
bilität ist ein weiteres Traumschloss der grünen Ökoinquisition, 
die versäumt hat, sich über die Realität Gedanken zu machen. 
Moderne Mobilität entsteht nicht durch willkürlich festgelegte 
Grenzwerte, es sei denn, man übergeht diktatorisch die elemen-

Er mag schöne Oldtimer und blickt gern auf neue Entwicklungen:  
Bastian Atzger, Bezirksvorsitzender Württemberg-Hohenzollern

Schwerpunkt

Natürlich achte ich auf 
Nachhaltigkeit. Vor allem 
beim Hausbau.

Natürlich achte ich auf 
Nachhaltigkeit. Vor allem 
beim Hausbau.

Verantwortung übernehmen. 
Für sich, die Familie, die Um-
welt. Mit dem Pionier für nach-
haltiges Bauen treffen Sie 
die richtige Wahl. Ökologisch, 
partnerschaftlich, fair. 
weberhaus.de

Mein Haus. Meine Welt.

Wohnmedizinisch empfohlen
von der Gesellschaft für Wohnmedizin, 
Bauhygiene und Innenraumtoxikologie e. V.
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tarsten Grundregeln der Marktwirtschaft 
und zaubert die benötigten Rohstoffe 
herbei. Doch die Geschichte der Mensch-
heit hat gezeigt, dass sich physikalische 
Grenzen und marktwirtschaftliche Ge-
setze nicht durch politische Ideologien 
erweitern lassen, sondern nur durch For-
schung und Marktorientierung. Diesen 
Weg sollten wir auch in dieser Debatte 
beschreiten.

Bastian Atzger, 

 bastian.atzger@mit-wueho.de,  

www.mit-wueho.de  

Schwerpunkt

als Landesdelegiertenversammlung mit Neuwahlen
des Landesvorsitzenden und des Landesvorstandes 

Freitag, 19. und Samstag, 20. Oktober 2018, 
Beginn 12:30 Uhr im Europa Park Rust

Gäste u.a.:

Dr. Carsten Linnemann MdB
MIT-Bundesvorsitzender       
 
Thomas Strobl
Minister für Inneres, Digitalisierung und Migration
Stv. Ministerpräsident, CDU-Landesvorsitzender 

Manuel Hagel                                      
Generalsekretär der CDU Baden-Württemberg

Weitere Informationen unter

www.mit-bw.de

LANDESMITTELSTANDSTAG 
der MIT Baden-Württemberg

BADEN-WÜRTTEMBERG

BADEN-WÜRTTEMBERG

 
Herr Mack
Geschäftsführer Europa-Park GmbH & 
Co Mack KG

Dr. Ing. E. h. Martin Herrenknecht
Vorstandsvorsitzender und Unterneh-
mensgründer
der Herrenknecht AG

Für unsere Delegierten und Gäste im Europa Park haben wir ein Zimmerkontingent von 100 
Zimmern im Hotel Bell Rock. Die Buchung der Hotelzimmer erfolgt ausschließlich über die 
Landesgeschäftsstelle der MIT Baden-Württemberg.
Bei einem gemeinsamen Abendessen im spanischen Ambiente des Hotels Santa Isabel 
können Sie sich kulinarisch verwöhnen lassen.  Gäste sind herzlich willkommen!

Anmeldungen bitte bis spätestens 20.07.2018 Frau Müller-Eisenhardt, die Ihnen  gerne 
auch für weitere Informationen zur Verfügung steht, unter mueller-eisenhardt@mit-bw.de
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Studie zur Elektromobilität von KPMG:

CEOs sind sich einig: „Das E-Auto wird scheitern“

Eine sehr umfangreiche Studie der 
Unternehmensberatung KPMG zeigt, 
was viele vielleicht schon vermutet ha-
ben: Nicht einmal die Chefs der größten 
Autokonzerne der Welt glauben an das 
Elektroauto.

Infrastruktur als größtes E-Auto-Problem
Es sind jedoch nicht die Reichweite oder 
der Preis, die dem E-Auto im Weg stehen. 
Sondern die Infrastruktur. Insgesamt 72 
Prozent der 229 befragten hochrangigen 
Manager glauben, dass das Elektroauto 
deshalb scheitern wird. Mit „Infrastruk-
tur“ ist das Ladenetz gemeint, sprich die 
Anzahl an Ladesäulen in einem bestimm-
ten Umkreis. Zwar läuft der Ausbau in 
Großstädten und an Autobahn-Rastplät-
zen, ländliche Regionen werden aller-
dings benachteiligt.
Doch Infrastruktur meint mehr als nur 
den Ausbau mit Ladestationen: Es geht 
auch um die Energieversorgung an sich, 
um die Furcht vor sogenannten „Black 
Outs“, wenn zum Beispiel alle E-Auto-Be-
sitzer abends ihr Fahrzeug laden wollen 
und das Stromnetz an seine Grenzen 
kommt.

Kommt der „Battery Swap“ zurück?
KPMG hat auch Lösungsvorschläge 
für die genannten Schwierigkeiten. 
Zum Beispiel einen ausgewogenen 
Mix zwischen „zuhause aufladen“ und 
„während der Arbeit aufladen“, bezie-
hungsweise „unterwegs aufladen“. Zu-

sätzlich müsse in Erwägung gezogen 
werden, induktives Laden für E-Autos 
anzubieten und nach Lösung zu su-
chen, die Wind- oder Sonnenenergie 
schneller nutzbar machen. Nur so kön-
ne man schaffen, die punktuelle Last 
vom Stromnetz zu nehmen.
Eine weitere Möglichkeit, den Ladevor-
gang für den Kunden attraktiver zu ge-
stalten, wurde schon einmal getestet: 

Das Unternehmen aus Israel hieß „Bet-
ter Place“ und versuchte, den Batterie-
tausch („Battery Swap“) bei E-Autos 
zu etablieren. Vielleicht war der Zeit-
punkt falsch gewählt: Better Place wur-
de 2007 gegründet und meldete 2013 
Insolvenz an.
Der chinesische Hersteller „NIO“ bie-
tet jedoch genau das wieder an: einen 
Tausch der gesamten Batterie in weni-
gen Minuten. Das ändert nichts daran, 
dass die getauschen Akkus wieder gela-
den werden müssen, erspart aber dem 
Kunden eine Menge Zeit. 60 Prozent 
der Manager sind der Meinung, dass 
der Ladevorgang/Tausch bei einem 
E-Auto nicht länger dauern dürfte als 
das konventionelle Betanken mit Sprit.

FCEV besser als BEV?
Bleibt noch die Frage zu beantworten, 
was die Zukunft ist: reine batterie-
betriebene Elektro-Autos (BEV) oder 
solche, die mit einer Brennstoffzelle 
Strom erzeugen (FCEV)? FCEV haben 

Foto: www.pixabay.com

Schwerpunkt
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in den vergangenen Jahren wieder an 
Wichtigkeit gewonnen, nachdem sie 
manche schon abgeschrieben hatten.
Mehr als 75 Prozent aller Manager 
glauben, dass das FCEV dem BEV zu-
mindest teilweise überlegen sei und 
letztlich der Durchbruch für Elektro-
fahrzeuge sein wird. Weiterhin vermu-
tet man in den Chefetagen, dass beide 
Gattungen eine Zeit lang parallel exis-
tieren werden, bis sich eine der beiden 
Technologien durchsetzt. 
Die Brennstoffzelle hat einen großen 
Vorteil gegenüber batteriebetriebe-
nen E-Autos. Der Wasserstoff, der zum 
Betrieb von FCEV nötig ist, kann rela-
tiv einfach transportiert und in Tanks 
gespeichert werden – so wie heute 
Benzin. Die Gewinnung ist aufwendig 
und auch nicht gerade energiespa-
rend, aber geht es um das „Erlebnis 
beim Nachtanken“, kommen die FCEV 
den konventionellen Verbrenner-Autos 
nahe. Doch es gibt ebenso einige Nach-
teile: Die Brennstoffzelle ist noch lan-
ge nicht so etabliert wie Elektroautos 
mit normalen Batterien. Hinzu kom-
men die hohen Produktionskosten für 
den Antrieb.
Ein Trend setzt sich fort: 
Auch 2017 sahen die weltweiten 
Auto-Bosse ein deutsches Unterneh-
men als Spitzenreiter bei der Elektro-
mobilität: BMW. Tesla folgt auf dem 
zweiten Platz, während sich BYD (Build 
Your Dream) aus China vom zehnten 
auf den dritten Rang katapultierte.

Roman Domes, Redakteur,  

www.auto-motor-sport.de  

Schwerpunkt
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Podiumsdiskussion der MIT Kreisverbände Freiburg und Breisgau-Hochschwarzwald

Ladendiebstahl: ein verharmlostes Problem?! 

Auch wenn der Veranstaltungsort AUDIMAX zunächst an die 
Räumlichkeiten der Universität Freiburg erinnern würde, waren 
die beiden Kreisverbände und Teilnehmer in einem regionalen, 

mittelständischen Autohaus zu Gast. Das Autohaus Gehlert in 
Freiburg zählt zu den 100 größten Automobilhändlern, bezogen 
auf alle vertretenen Marken in Deutschland und dies, obwohl 
keine Filialen betrieben werden. Ein richtiger Familienbetrieb, 
der nicht nur schon über ein halbes Jahrhundert auf dem Markt 
agiert, sondern auch einen Firmenvorstand hat, der selbst mit 80 
Jahren (!) energiegeladen und mit Herzblut die Geschäfte führt. 
So ließ es sich Franz Xaver Grünwald nicht nehmen, nicht nur 
der Veranstaltung beizuwohnen, sondern brachte auch seine Er-
fahrungen im Umgang mit Diebstahl selbst aktiv ein. Neben den 
anwesenden MIT-Mitgliedern wussten sämtliche Teilnehmer 
diese Wertschätzung und Anerkennung zu honorieren.
Das Podium war hochkarätig besetzt: Bertold Fingerlin (lei-
tender Polizeidirektor Freiburg), Philipp Frese (Präsident des 
Einzelhandelsverbands Südbaden), ein Geschäftsführer eines 
großen Kaufhauses und Dr. Martin Schulz (stellvertretender 
Amtsleiter Amt für öffentliche Ordnung Freiburg). Gekonnt 
sportlich moderierte der Rundfunkreporter Frank Rischmüller 
durch die Veranstaltung. 
Laut Philipp Frese entsteht den Einzelhändlern durch Diebstahl 
ein Schaden von 4 Milliarden Euro. Des Weiteren kommen Kos-
ten in Höhe von 1,3 Milliarden, die die Unternehmer zum Schutz 
vor Diebstahl ebenfalls aufwenden müssen, hinzu. Es gibt kei-
nerlei Präferenzen hinsichtlich der Art der gestohlenen Waren, 

Ein Blick auf das gut gefüllte Podium im Audimax

Aus den Kreisen & Bezirken

Eloxieren und Färben 
von Profilen, Blechen und Kleinteilen

Eloxal Höfler GmbH
Eichenstr. 12 • 78256 Steisslingen
Tel.: +49 (0)7738/1620 • Fax: +49 (0)7738/1621
info@eloxal-hoefler.de • www.eloxal-hoefler.de
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noch der Täter. „Man klaut alles und alle gesellschaftlichen 
Schichten sind hierbei vertreten“, so der Vertreter aus dem Ein-
zelhandel. Selbst durch eigene Mitarbeiter, Schätzungen gehen 
von 30 % aus, werden Waren ohne Bezahlung „mitgenommen“. 
Der Aufwand, der betrieben wird, um Diebstahl zu verhindern, 
ist immens: unterschiedliche Arten der Sicherungen, Einsatz 
von Detektiven, Schulungen des Personals, neueste Technolo-
gien – aber einen 100-prozentigen Schutz gibt es nicht. Oft sind 
Standorte in Grenznähe mehr gefährdet.
Dr. Martin Schulz beklagte, dass sowohl Unrechtsbewusstsein 
als auch die Einsicht in eigene Fehler geschwunden sind. La-
dendiebstahl, Gebäudeschmierereien, Diskussionen bei „Knöll-
chenvergabe“ durch den Gemeindevollzugsdienst nannte er 
als Beispiele aus der Praxis. Keine Reaktionen, keine Ahndung 
dieser Vorgänge, könnten dies verstärken und eine Dynamik bei 
kriminellen Karrieren fördern. 
Diese Einschätzung bekräftigt auch Bertold Fingerlin. Nur wenn 
konsequent auch die unterschiedlichen Vergehen angezeigt 
werden, kann seitens der Polizei agiert werden. Täterprofile, 
Vorgehensweise, Abstimmung der Prävention bedürfen der 
Kenntnisse der Vergehen. Nur so können Täterprofile erstellt 
und Delinquenten ermittelt werden. Gerade zu Beginn einer kri-
minellen Laufbahn kann es schon ausreichen, wenn der „Lang-
finger“ im blauen Polizeiwagen zu Hause abgeliefert wird.
Zuspruch fand die Intention der beiden Kreisverbände, nicht nur 
den Selbstschutz zu fordern, sondern auch zu mehr Solidarität 
der einzelnen Betroffenen aufzufordern. Nur im gemeinsamen 

Austausch und miteinander abgestimmter Vorgehensweise kann 
vielleicht in Freiburg begonnen werden, von dem Tellerrand des 
Einzelnen auf die Komplexität der Themenstellung zu achten. 
Alle Podiumsteilnehmer waren sich einig, dass es eine gute Idee 
war, endlich die unterschiedlichen Akteure zu einer gemeinsa-
men Veranstaltung einzuladen. Auf besorgte Fragen seitens des 
Publikums, ob es wirklich, angesichts von Personalmangel und 
Überlastung seitens der Behörden, angesagt ist, jeden Diebstahl 
anzuzeigen, wurde dies bekräftigt. Nur so kann man den Umfang 
der Diebstähle greifen, Arten der möglichen Prävention entwi-
ckeln und weitere Vorgehensweisen zielgerichtet abstimmen. 
Hierzu ist eine weitere Veranstaltung vorgesehen.    
So kann davon ausgegangen werden, dass dies zwar der erste 
Abend zu diesem Thema war, aber sicherlich nicht der letzte 
Austausch zu einem sehr lange tot geschwiegenen Thema. Mit 
Brigitta Luhr, Kreisvorsitzende Freiburg, und Daniel Hackenjos, 
Kreisvorsitzender Breisgau-Hochschwarzwald und zugleich Lan-
desvorsitzender Baden-Württemberg, haben auch unangeneh-
me Themen und konkrete unternehmerische Anliegen ein klares 
und deutlich vernehmbares  Sprachrohr gefunden. Denn: heiße 
Eisen anzupacken, die richtigen Leute zusammen zu bringen 
und MIT-einander nach Lösungen zu suchen, war schon immer 
die Visitenkarte der Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung. 

Ruth Baumann, 

 r.baumann@baumann-co.de,  

www.mit-freiburg.de  

Aus den Kreisen & Bezirken
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Mit Stahlbau zu effizienten Lösungen am Bau
Unsere  Kernkompetenz sind Tragwerks kons truk  tionen im  
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Industrie- und Gewerbeobjekte

Für uns ist anspruchsvoller Stahlbau Herzenssache – 
und der optimale Weg zu attraktiven Stahlbau-Lösungen.

Wir bauen ausgezeichnete Industrie- und 
Gewerbeojekte – mit besten Referenzen und 
30 Jahren Erfahrung

Industriebau Bönnigheim 
GmbH+Co.KG
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74357 Bönnigheim
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Aus den Kreisen & Bezirken

MIT Karlsruhe-Stadt

Rückbesinnung auf klassische bürgerliche Werte!

Daniel Hackenjos (MIT Baden-Württemberg) und Alexander 
Mitsch (WerteUnion) fordern politische Wende der CDU
Der Diskussionsabend der MIT im Hotel Eden Ende April war ein 
gelungener Auftakt der Diskussion zu einem neuen CDU-Grund-
satzprogramm in Karlsruhe. Dies lag auch am Podium, dem 

neben der Moderatorin und MIT-Kreisvorsitzenden Inka Sarnow 
der Bundesvorsitzende der Werteunion, Alexander Mitsch, der 
MIT-Landesvorsitzende von Baden-Württemberg, Daniel Ha-
ckenjos, und der Karlsruher CDU-Stadtrat und AEK-Vorsitzende 
Johannes Krug angehörten, die mit kurzen Eingangsstatements 
ihre Schwerpunkte zur Grundsatzdebatte darstellten.
Weitgehender Konsens der Analysen und der anschließen-
den Diskussionsbeiträge war, dass sich die Ära Merkel ihrem 
Ende zuneigt, da das schwarz-grüne Projekt mit der Etab-
lierung eines Sechs-Parteien-System und dem Aufkommen 
der AFD als einer Partei rechts von der Union gescheitert 
sei. Gerade die Flüchtlingspolitik wie zuvor die Euro-Ret-
tungspolitik habe viele bürgerliche Wähler enttäuscht. Nur 
mit einer konservativen Wende zurück zu den klassischen 
bürgerlichen Werten der Union, die den Unternehmern und 
Selbständigen wieder mehr Raum gibt, das Sicherheitsge-
fühl der Bürger erhöht, der fleißigen Mitte mehr von ihrem 
Einkommen belässt sowie die Probleme in Renten-, Europa- 
und Bildungspolitik anspricht und vor allem angeht, wird die 
CDU wieder Erfolge haben. 

Von links) Dietrich Eberhardt (MIT), Dr. Albrecht Geier (MIT), Daniel Hackenjos (MIT), Ruth Baumann (MIT), Inka Sarnow (MIT), Simone-Maria Brunner (MIT), 
Alexander Mitsch (WerteUnion), Daniel Lorenz (MIT), Johannes Krug (AEK/MIT) und Martin Krug (MIT)

www.bareis-ms.de
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Aus den Kreisen & Bezirken

Unternehmer sehen „erdrosselnde Bürokratie“ als poten-
tiell „existenzbedrohend“
Gerade aus Sicht der anwesenden Unternehmer ist die 
„erdrosselnde Bürokratie“, wie sie nicht zuletzt mit Blick 
auf die Umsetzung des europaweiten Datenschutzgeset-
zes ab Ende Mai akut wird, potenziell „existenzbedrohend“ 
für viele Betriebe. Sowohl Daniel Hackenjos als auch Ruth 
Baumann hatten große Zweifel daran, dass die Versprechen 
aus Politik und Verwaltung, dass die Umsetzung mit Blick 
auf die Funktionsfähigkeit der Betriebe „schonend“ erfol-
gen würde, auch wirklich zutreffen würden und verwiesen 
diesbezüglich auf die „eigenwillige“ Umsetzung der Fein-
staubmessungen in Deutschland und die dadurch drama-
tisch angeheizte Debatte um den Diesel-PKW, die faktisch 
einer Teilenteignung vieler Autobesitzer und Handwerks-
betriebe gleich käme. 

WerteUnion und MIT einig: Gründe für Kritik am Kurs der 
CDU sind offensichtlich
Für den Konservativen Alexander Mitsch sind die Gründe für 
die inzwischen auch in der CDU verbreitete Kritik am Kurs der 
letzten Jahre offensichtlich: Er nennt den Linksruck der Politik, 
wie er nicht nur in der Familienpolitik seinen Niederschlag fin-
det. Weiterhin eine entfesselte Genderpolitik; einen Staat, der 
immer stärker das Leben seiner Bürger reguliert ebenso wie 
die trotz seit Jahren munter steigender Steuereinnahmen aus-
bleibenden versprochenen Steuersenkungen, eine gescheiterte 
Euro-Rettungspolitik und nicht zuletzt ein eklatantes Regie-
rungsversagen in der Flüchtlingskrise seit September 2015.
Sowohl die MIT Deutschlands als auch die WerteUnion werden 
sich dabei intensiv parteiintern einbringen und auch Kontrover-
sen nicht scheuen, da nur dann die CDU wieder mehr Wähler 
gewinnen kann und die einzig echte Volkspartei Deutschlands 
bleiben wird.

Johannes Krug,  

johanneskrug@web.de,  

www.mit-karlsruhe.de  

(Von links) Johannes Krug (AEK/MIT), Alexander Mitsch (WerteUnion), Daniel 
Hackenjos (MIT) und Inka Sarnow (MIT)
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Minister für Inneres, Digitalisierung und Migration
Stv. Ministerpräsident, CDU-Landesvorsitzender 

Manuel Hagel                                      
Generalsekretär der CDU Baden-Württemberg

Weitere Informationen unter

www.mit-bw.de

LANDESMITTELSTANDSTAG 
der MIT Baden-Württemberg

BADEN-WÜRTTEMBERG

BADEN-WÜRTTEMBERG

 
Herr Mack
Geschäftsführer Europa-Park GmbH 
& Co Mack KG

Dr. Ing. E. h. Martin Herrenknecht
Vorstandsvorsitzender und Unterneh-
mensgründer
der Herrenknecht AG

Für unsere Delegierten und Gäste im Europa Park haben wir ein Zimmerkontingent von 
100 Zimmern im Hotel Bell Rock. Die Buchung der Hotelzimmer erfolgt ausschließlich 
über die Landesgeschäftsstelle der MIT Baden-Württemberg.
Bei einem gemeinsamen Abendessen im spanischen Ambiente des Hotels Santa Isabel 
können Sie sich kulinarisch verwöhnen lassen.  Gäste sind herzlich willkommen!

Anmeldungen bitte bis spätestens 20.07.2018 Frau Müller-Eisenhardt, die Ihnen  gerne 
auch für weitere Informationen zur Verfügung steht, unter mueller-eisenhardt@mit-bw.
de
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MIT Nordwürttemberg

Bezirks-Delegiertentag Ruppertshofen

Am 9. Juni 2018 fand im Kultur- und 
Sportzentrum Jägerfeld in Rupperts-
hofen der Bezirks-Delegiertentag der 
MIT Nordwürttemberg statt. Nach Eröff-
nung begrüßte der Bürgermeister Rup-
pertshofens, Peter Kühnl, äußert freund-

lich die Delegierten und Gäste mit einem 
kurzen Abriss seines Alltags in Rupperts-
hofen im Vergleich zu Stuttgart. Der 
parlamentarische Staatssekretär beim 
Bundesminister für Verkehr und digitale 
Infrastruktur Steffen Bilger MdB folgte 

mit seinem Grußwort. Bedauerlicherwei-
se ließen sich der örtliche Bundestagsab-
geordnete Norbert Barthle sowie die für 
den Vortrag „Brexit und Strafzölle – Han-
delskrieg vermeiden!“ eingeladene Mi-
chaela Häberle kurzfristig entschuldigen. 
Nach umfangreichen Rechenschafts-
berichten des Bezirksvorsitzenden, des 
Schatzmeisters und des Kassenprüfers 
wurde der bisherige Bezirksvorstand aus 
seiner Tätigkeit entlastet und die Neu-
wahl durchgeführt. 

Bürgermeister Peter Kühnl,  
Gemeinde Ruppertshofen
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Gratuliert werden darf dem neu gewählten 
Vorstand mit seinem alten und neuen Vor-
sitzenden Ulrich Bauer, den Stv. Vorsitzen-
den Oliver Zander, Werner Frank, Harald 
Weith, dem alten und neuen Schatzmeis-
ter Walter Wittmann, der Pressespreche-
rin Angelika Harm sowie der Schriftfüh-

rerin Ursula Scherer. Daneben wurden 15 
Beisitzer und 2 Kassenprüfer gewählt.
Auch die Wahlen der Delegierten und der 
Ersatzdelegierten für die kommenden 2 
Jahre wurden im Hinblick auf die in Kürze 
anstehenden Landes- und Bundesmittel-
standstage durchgeführt.
Parallel zu den Wahlen wurde die „Rup-
pertshofener Erklärung“ verabschiedet 
und zahlreiche Anträge zur Diskussion 
und Abstimmung gestellt. Hier u.a. die 
„gesetzliche Regelung für verkaufsoffene 
Sonntage“, „die Abschaffung der Möglich-
keit von Verbandsklagen“, die „Entschär-
fung der Datenschutzverordnung“ oder 
auch der Antrag zur „raschen Klärung der 
Dieselfahrverbote“.
Die Nationalhymne durfte zum Schluss-
wort des neu gewählten Vorsitzenden 
nicht fehlen. Der neue Vorstand verspricht 
in seiner neuen Konstellation ein erfolgrei-
ches Gremium zu werden. 

Angelika Harm,  

Angelika.harm@mit-bw.de, 

www.mit-nordwürttemberg.de  

MIT-Bezirksvorsitzender Nordwürttemberg  
Ulrich Bauer

Staatssekretär Steffen Bilger MdB

Wir stellen uns jeder 
Herausforderung beim Etikettieren

Kontakt:
Carl Valentin GmbH
Neckarstraße 78 - 86 u. 94
78054 Villingen-Schwenningen
www.carl-valentin.de

Werbung CV.indd   4 25.08.2016   13:56:53
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Tradition, Innovation, High-Tech 
und Qualität – unser Stahlbauwerk 
ist eines der modernsten in Europa. 
Ihr Partner für individuelle Lösungen
im Industrie- und Gewerbebau.

IDEEN IN STAHL

Friedrich Bühler GmbH & Co. KG · Stahlbau    · Industrie- und Gewerbebau
Daimlerstraße 7 + 11 · 72213 Altensteig · Tel. 07453 9398-0 · www.buehler-stahlbau.de

Anz 119x63_01_Anz 119x63_01  27.04.17  08:42  Seite 1

Interessierte MITler vor Ort

MIT Mannheim

Kartoffel, 
Grumbeere 
oder doch 
Erdapfel?

Betriebsbesichtigung bei Kartoffel Kuhn
Anfang des 20. Jahrhunderts gründete Josef 
Kuhn den Familienbetrieb „Kartoffel Kuhn“. 
Zu Beginn fuhr er die Knollen noch persön-
lich mit dem Pferdewagen aus. Seitdem ist 
viel geschehen. Der Betrieb, der heute in 
der vierten Generation geführt wird, expan-
dierte. Aus dem reinen Anbaubetrieb wur-
de ein Handels- und Verpackungsbetrieb 
und beliefert zahlreiche Handelsketten mit 
Kartoffeln und Zwiebeln.

Lange Jahre war das Unternehmen auf 
dem Mannheimer Großmarkt angesie-
delt. Dort wurde es jedoch zu eng und 
so wurde nach 8-jähriger Planungs- und 
Bauzeit im April 2016 das neue Domizil 
in Frankenthal bezogen. Hier entstand 
das modernste Kartoffellager Europas. 
So werden z.B. die angelieferten „Grum-
beeren“ videounterstützt nach Gewicht 
und Größe sortiert und computergesteu-
ert direkt nach Kundenwunsch konfek-
tioniert. Ein weiterer Vorteil des neuen 
Standortes ist die direkte Anbindung an 
die Autobahn. 
100 Mitarbeiter tragen Sorge dafür, dass 
rund 70.000 Tonnen Kartoffeln und Zwie-
beln hier jährlich gewaschen, sortiert und 
verpackt werden, die nicht nur aus der 
Pfalz, sondern z.B. auch aus Zypern und 
Israel bezogen werden. Beim gemeinsa-
men Rundgang gewährte der Senior-Chef 
Hans-Josef Michels stolz Einblick in alle 
Bereiche seines Kartoffel-Imperiums.
„Es ist äußerst bedauerlich, dass die Fa. 
Kartoffel Kuhn nach langer Zeit Mann-
heim verlassen hat“, so der MIT-Kreisvor-
sitzende Alexander Fleck. „Wie bereits 

bei anderen großen Unternehmen hat es 
die städtische Wirtschaftsförderung ver-
säumt, attraktive Flächen zu präsentie-
ren, um so den Weggang des Unterneh-
mens und damit von Arbeitsplätzen zu 
verhindern. Hier müssen die Verantwort-
lichen endlich aufwachen und aktiv wer-
den, damit wir nicht noch andere Firmen 
und deren Steuereinnahmen verlieren“, 
mahnt Fleck.

Alexander Fleck,  

alexander-fleck@t-online.de,  

www.mit-mannheim.de  

(von links:) Alexander Fleck, Hans-Josef Michels, 
Karl Hoffmann Rund um die Kartoffel
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MIT Ravensburg 

Besuch der 
Lissmac 
Maschinenbau 
GmbH in Bad 
Wurzach

Auf Einladung unseres Landtagsabge-
ordneten Raimund Haser im Rahmen der 
2. „Bad Wurzacher Wirtschaftsgesprä-
che“,  welche vom HGV Bad Wurzach 
initiiert wurde, haben sich Politiker und 
Wirtschaftsvertreter beim Maschinen-
bau-Unternehmen Lissmac GmbH in 
Bad Wurzach getroffen. Mit dabei war 
der wirtschaftspolitische Sprecher der 
CDU-Landtagsfraktion Claus Paal MdL. 
Lissmac-Geschäftsführer Dipl.- Ing. Klaus 
Kiefer berichtete vom stetigen Wachstum  
seines Unternehmens. Zunächst begann 
man Ende der 70er Jahre mit dem Vertrieb 
von Steintrennsägen. Anfang der 80er 
hat man mit der Produktion von Fugen-
schneidern begonnen samt der dazuge-
hörigen Entwicklung und Produktion von 
Diamantwerkzeugen. 
„Durch die Entwicklung und Marktein-
führung der LISSMAC-Maschinenreihe 
aus Stahlbürst-, Schleif- und Entgratma-
schinen haben wir die Blechbearbeitung 
revolutioniert und gehören heute zu den 
Marktführern der Branche. Einzigartig 
am Markt ist die mit unseren Maschinen 
mögliche hocheffektive beidseitige Be-
arbeitung von Innen- und Außenkonturen 
in einem Arbeitsgang“, so Kiefer in seiner 
Ausführung. Lissmac beschäftigt heute 
über 300 Mitarbeiter. 
Weiter haben die sehr interessierten Zu-
hörer erfahren, dass Lissmac über eine 
Bodenschneidmaschine verfügt, wel-
che in der Lage ist, Glasfaserkabel zu 
verlegen. Mit nur einem kleinen ca. 30 
mm breiten und 400 mm tiefen Schnitt 
in die Teerdecke der Straße können bis zu 
8 Glasfaserleitungen verlegt werden. An 
einem Tag schafft diese Maschine rund 
500 Meter; im Vergleich zu einem Bag-

ger, der nur ca. 70 Meter Kabelverlegung 
pro Arbeitstag erledigen kann, ist diese 
Entwicklung von Lissmac um den Fak-
tor 7 schneller. 
Es ist sehr verwunderlich, dass diese Tech-
nologie nicht vermehrt eingesetzt wird. 
Beide Landtagsabgeordneten und das 
Besucherteam konnten sich bei einem 
anschließenden Firmenrundgang von der 
Lissmac-Qualität überzeugen.
Die Besucherrunde diskutierte über die 
Einsatzmöglichkeiten und den daraus ein-
gesparten Kosten und vor allem den Zeit-
faktor. Der anwesende Bürgermeister von 
Bad Wurzach, Roland Bürkle, erklärte, 
dass die Verlegung des Glasfasernetzes 
in seiner Stadt samt Umland rund 65 Mio. 
Euro teuer sein werde.
Die von Innenminister Thomas Strobl zu-
gesagten Landesfördermittel in Höhe von 
1 Mrd. € für Baden Württemberg reichen 
somit nicht einmal für Oberschwaben. Es 
gibt noch sehr viel zu tun in dieser Ange-
legenheit. Beim aktuellen Arbeitstempo 
wird Deutschland wohl erst im Jahre 2050 
voll vernetzt sein. Mit Sicherheit werden 
sich Unternehmen ins Ausland absetzten, 
da wir nach der Batterieentwicklung zur 
Elektromobilität nun auch die schnelle 
Datenübertragung zu langsam umsetzten. 

Angesichts der vom Mittelstand erwirt-
schafteten Überschüsse bei den Steuer-
einnahmen in Milliardenhöhe ist diese 
Trägheit nicht nachvollziehbar. 

Christian Bangert;  

christian.bangert@mit-ravensburg.de,  

www.mit-rv.de  

(Erste Reihe von links:) Raimund Haser MdL; GF Kiefer; Claus Paal MdL,

(Zweite Reihe von links:) MIT Haase; MIT-Kreisvorsitzender Christian Bangert
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> 50 Jahre seit 1964

Fritz Wahr Energie 
GmbH & Co. KG 
Nagold TEL 07452 93070

WAHR-ENERGIE.DE

HEIZÖLE . HOLZPELLETS 
KRAFTSTOFFE 
SCHMIERSTOFFE . ADBLUE 
   TANKSTELLEN

Für Wärme 
und Mobilität. 
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MIT Pforzheim/Enzkreis

Industrie 4.0 – Chance für die Zukunft!  

MIT Pforzheim/Enzkreis veranstaltet 
Info-Abend zur Digitalisierung im 
Mittelstand

„Industrie 4.0 – Chancen für die 
Zukunft“ hieß das Thema des am 
18.05.2018 in den Räumlichkeiten des 
Innotec Pforzheim stattgefundenen 
Vortragsabends des Kreisverbandes 
MIT Pforzheim/Enzkreis. 
Der Kreisvorsitzende der MIT Pforzheim/
Enzkreis, Herr Dr. Jochen Birkle, konnte 
dafür zwei kompetente Referenten zum 
Thema Digitalisierung und Mittelstand 
gewinnen: Frau Jana Eiser-Mauthner, Re-
ferentin Industrie 4.0 vom Verband Deut-
scher Maschinen- und Anlagenbau e.V. 
Baden–Württemberg sowie Herrn Oliver 
Zander, Mitglied des MIT-Bundesvor-
standes und Stellvertretender Landesvor-
sitzender der MIT Baden-Württemberg.  

Allianz Industrie 4.0 - Gebündelte 
Innovationskraft für die industrielle 
Zukunft Baden-Württembergs
Frau Eiser-Mauthner ordnete in ihrem 
Vortrag das Thema Digitalisierung in den 
Kontext der neuzeitlichen Industrialisie-
rung ein. Mit der Bezeichnung Industrie 

4.0 sollte zum Ausdruck gebracht wer-
den, eine vierte industrielle Revolution 
einzuleiten, die eine autonome Steue-
rung von Produktionsprozessen vorsieht. 
Da die Einführung dieser neuen Prozes-

se in der klein- und mittelständischen 
Industrie Baden-Württembergs starke 
Umbrüche bedeuten, hat das Ministe-
rium für Wirtschaft, Arbeit und Woh-
nungsbau (MWAW) zusammen mit den 

MIT-Kreisvorsitzender Dr. Jochen Birkle begrüßt die Gäste

Aus den Kreisen & Bezirken
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Anspruchsvolle Edelstahlrohre  
und Komponenten – 
aus Achern in alle Welt

Rohre für Abgasanlagen, Trinkwasserinstallation, 
Haushaltsgeräte oder Wasserentsalzungsanlagen – 
sie alle haben eines gemeinsam: Die fischer group  
aus Achern produziert sie weltweit. Vom gewalzten 
Blech bis zum komplex geformten Bauteil. In höchster 
Qualität und bester Verarbeitung. Einfach glänzend. 

fischer Edelstahlrohre GmbH
fischer Rohrtechnik GmbH
fischer Maschinentechnik GmbH
fischer eco solutions GmbH

Im Gewerbegebiet 7
77855 Achern-Fautenbach

Tel. +49 (0)7841-6803-0
Fax +49 (0)7841-22530

sales@fischer-group.com
www.fischer-group.com

Tochterunternehmen in Kanada | Südafrika | Mexiko | USA | Österreich | China | Uruguay
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Netzwerkpartnern die Allianz Industrie 
4.0 ins Leben gerufen, um so die Kom-
petenzen zu bündeln und die mittel-
ständischen Betriebe in Richtung Indus-
trie 4.0 zu begleiten. 
Den Betrieben bietet die Allianz Indus-
trie 4.0 verschiedene Dienstleistungen 
an: so veranstaltet sie Seminare zu ver-
schiedenen Aspekten der Digitalisie-
rung vom Industrie 4.0-Scouting für 
KMU bis hin zu den Innovationsgut-
scheinen für Unternehmen. Letztere 
fanden reges Interesse bei der Zuhö-
rerschaft. Denn für mittelständische 
Unternehmer stellt die Digitalisierung 
vor allem eine finanzielle Herausforde-
rung dar. 

Breitbandausbau und mittelständische 
Unternehmen – eine logistische Her-
ausforderung für die Politik?
Der zweite Referent des Vortragsabends, 
Herr Oliver Zander, ging auf die aktuel-
le Ausgangssituation beim Thema Breit-
bandausbau ein. Die Landesregierung  
hat mit Haushaltsmitteln ein Förder-
programm für den kommunalen Breit-
band-Ausbau aufgelegt. Allerdings ist 
diese Maßnahme überfällig.  Es sei längst 
kein Standortvorteil mehr, wenn man 
schnelle Datenleitungen habe, sondern 
vielmehr ein Nachteil, wenn man sie 
nicht anbieten könne. 
Um in den ländlichen Regionen von Ba-
den-Württemberg eine flächendeckende 

Versorgung zu erreichen, brauche es ein 
Gesamtkonzept. Die Investition in die-
se Infrastrukturmaßnahme würde über 
unseren wirtschaftlichen Erfolg in der 
Region und Deutschland in den nächsten 
Jahren entscheiden. Länder wie Estland 
mit einer Anschlussquote ihrer Haushal-
te von fast 100 Prozent hätten dies vor-
gemacht. Grund genug, jetzt erst recht 
das Thema Breitbandausbau anzupacken! 

Jan Kalus,  

J.Kalus@web.de,  

www.mit-pforzheim.de  

Spannendes Thema: Dr.  Jochen Birkle und Referentin Jana Eiser-Mauthner (VDMA)

Oliver Zander stellte diesmal als Referent beim 
Nachbar-Kreisverband seine fundierten Kenntnisse 
in Sachen Breitbandausbau zur Verfügung
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Karl Hipp GmbH

Adolph-Kolping-Str. 3

D-72393 Burladingen

Tel. 07475 9519-0

Fax 07475 9519-19

post@karl-hipp.de

www.karl-hipp.de

Eine Mutter dreht sich über ein Gewinde – mit  

unglaublicher Präzision. Es ist diese perfekte  

Bewegung, die uns fasziniert. Mit unseren Gewinde-

trieben reizen wir das technisch Mach bare aus und  

bringen unsere Kunden voran. Auf den tausendstel  

Millimeter genau. Hipp. Präzision in Bewegung.

Präzisionskugelgewindetriebe  

Kugelgewindetriebe

Faszination 
 Präzision.Allianz 

 Industrie 4.0  
bietet auch Innova-
tionsgutscheine für 
KMU`s beim Thema 

Digitalisierung 
 an.
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MIT Württemberg- 
Hohenzollern auf 
Klausurfahrt nach 
Bayern

Auf Anregung der stellvertretenden Landesvorsitzenden Margare-
te Reiser trafen sich Vertreter der MIT Württemberg-Hohenzollern 
(„WüHo“) mit der CSU-Mittelstandsunion in Osterhofen im Land-
kreis Deggendorf zum politischen Austausch.

Die Idee zu dieser Fahrt entstammte einem privaten Aufein-
andertreffen zwischen Margarete Reiser und Vertretern der 
niederbayerischen Mittelstandsunion beim Bundes-Mittel- standstag 2017 in Nürnberg. „Abends an der Hotelbar sind wir 

ins Gespräch gekommen und haben nach guten Gesprächen be-
schlossen, den Kontakt und den Gedankenaustausch aufrecht 
zu erhalten“, sagt Margarete Reiser. „Wir haben starke Berüh-
rungspunkte mit der bayerischen Mittelstandsunion und das 
nicht nur aufgrund der geographischen Lage an der Grenze zu 
Bayern, sondern auch wegen der politischen Einstellung“,  so 
Reiser weiter.
Am ersten Abend des Besuchs im Bayerischen wurde die Ab-
ordnung aus WüHo von Ulrich Graf von und zu Arco-Zinneberg 
in der Schlosswirtschaft begrüßt und durch die familieneigene 
Brauerei geführt. Am nächsten Morgen folgte dann der intensi-
ve politische Austausch mit den Mitstreitern aus Bayern sowie 
dem Bayerischen Kultusminister Bernd Sibler MdL. 
Zum aktuellen Richtungsstreit in der Flüchtlingskrise positionierte 
sich die MIT WüHo eindeutig auf der Seite Seehofers. Margarete 

Reiser kennt sich in diesem Bereich 
gut aus, nicht zuletzt aufgrund ihrer 
Erfahrungen durch die Erstaufnah-
meeinrichtung in ihrem Heimatort 
Sigmaringen und den im Ort existie-
renden Problemen. „Wir müssen die 
Anerkennung der Maghreb-Staaten 
als sichere Herkunftsländer voran-
treiben und die Sogwirkung des 
deutschen Asylsystems schnellst-
möglich abstellen“, fordert Reiser.
Die Reise soll in den kommenden 
Jahren durch Besuche zu anderen 
Bezirks- oder Landesverbänden so-
wie Wirtschafts-Organisationen 
ihre Fortsetzung finden. Der Gegen-
besuch der Mittelständler aus Bay-
ern ist ebenfalls bereits angedacht.

Bastian Atzger,  

bastian.atzger@mit-wueho.de;  

www.mit-wueho.de  

Vertreter der MIT Württemberg-Hohenzollern zu Gast bei der CSU-Mittel-
standsunion in Osterhofen

Aus den Kreisen & Bezirken

Dold Holzwerke GmbH

Buchenbach
Talstraße 9 · 79256 Buchenbach · Tel. 0 76 61 / 39 64-0 · www.dold-holzwerke.com

Innovation in Holz.

Wir veredeln Holz
aus heimischen
Wäldern.

Schnittholz
Massivholzplatten 
Hobelware
Pellets / Bioenergie

Weitere Infos:
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Leitthema des Startup-Events diesmal: Transformation Interaction 

Das war die MIT:FUTURA 2018

Politik kann auch Digitalisierung, das 
hat die inzwischen dritte Ausgabe der 
MIT:FUTURA gezeigt. Das Startup-Event 
der MIT brachte am 5. Juni rund 500 Di-
gitalisierungsexperten mit namhaften 
Politikern in Berlin zusammen. Ihnen ga-
ben die Gäste ein Bündel an politischen 
Forderungen mit auf den Weg.
CDU-Generalsekretärin Annegret Kramp-   
Karren bauer warb für einen neuen Blick-
winkel. „Wir haben zurzeit in Deutschland 
eine sehr eingeschränkte Sicht auf die Di-
gitalisierung“, sagte Kramp-Karrenbauer 
im ehemaligen Kino Kosmos in Berlin. „Es 
werden bald sehr viel mehr Transaktions-
prozesse bei uns stattfinden als Netzaus-
bau und Industrie 4.0.“ Hierfür müsse die 
Politik die Rahmenbedingungen setzen. 
Dabei entscheide in Zukunft weniger die 
Größe eines Landes über Erfolg und Miss-
erfolg. „Es wird vielmehr auf die Bereit-
schaft und Kreativität unserer Gesellschaft 
bei der Umsetzung der Digitalisierung an-
kommen“, so die Generalsekretärin.

Für eine neue Sichtweise warb auch Di-
gital-Staatsministerin Dorothee Bär: „Wir 
haben derzeit noch zu viele Bedenkenträ-
ger und zu viel Entweder-oder-Mentalität 
in Deutschland.“ Neue Ideen würden zu 
oft voreilig als unrealistisch abgetan. Bär: 
„Wir müssen in allen Bereichen, von der 

Verwaltung bis zur Wirtschaft, eine an-
dere Form von Fehlerkultur lernen.“

Vor allem an sie richteten die Gäste der 
MIT:FUTURA konkrete politische Forde-
rungen, die sie zuvor in vier verschiedenen 
Transformation Boards entwickelt hatten. 
Die Wünsche: Eine Reform des Arbeitszeit-
gesetzes mit mehr Flexibilität, mehr inter-
nationale Zusammenarbeit bei der Cyber 
Security, eine Reform des Beförderungs-
gesetzes und eine stärkere Förderung der 
Forschung zur Künstlichen Intelligenz (KI). 
Bär kündigte an, dass die Bundesregierung 
bis Herbst einen Masterplan zur KI erarbei-
ten werde. Die weiteren Punkte werde sie 
ebenfalls in die Bundesregierung tragen.

Bundesgesundheitsminister und MIT-Prä-
si diums mit glied Jens Spahn ging auf die 
Herausforderungen der Gesundheitspoli-
tik beim Umgang mit Daten ein. Überzo-
gene Datenschutzanforderungen dürften 
nicht die Versorgung unmöglich machen. 
Viele Patienten verlangten sogar mit 
Nachdruck, dass ihre Daten anonymisiert 
für Forschung und Entwicklung genutzt 
werden, so Spahn. Er schlug das Modell 
einer „Datenspende“ vor, mit der sich Pa-
tienten einverstanden erklären können, 
dass ihre Daten zur Entwicklung neu-
er medizinischer Erkenntnisse genutzt 
werden. Weiterhin kündigte Spahn eine 
stärkere Zusammenarbeit seines Ministe-
riums mit Startups an. Es werde bereits an 
einer Zertifizierung von Apps gearbeitet.

MIT Bund

CDU-Generalsekretärin  
Annegret Kramp-Karrenbauer

Digital-Staatssekretärin Dorothee Bär

Bundesgesundheitsminister Jens Spahn
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Die MIT:FUTURA stand in diesem Jahr 
unter dem Motto Transformation Inter-
action. Mit vielen Interaktions- und Netz-
werk-Formaten wurde aufgezeigt, wie 
sich erfolgreiche Unternehmen digital 
transformieren und was andere von die-
sen Best-Practice-Beispielen lernen kön-
nen. Dazu dienten vor allem der Switch 
Pitch und der Transformation Pitch.
Beim Transformation Pitch präsentier-
ten Gründer ihre Startups vor einer Ex-
perten-Jury aus Venture-Capital-Gebern 
(VCs), Digitalexperten und natürlich 
dem Publikum. Am Ende wählten sowohl 
die Jury als auch das Publik ihre Favori-
ten aus. Die Jury votierte für EpiQMAx, 
einem Startup aus dem Bereich der Epi-
genetik. Favorit des Publikums war Or-
Cam, ein Entwickler von intelligenten 
Sehhilfen.

Beim Switch Pitch präsentierten nicht 
Gründer vor VCs, sondern etablierte 
Unternehmen und Organisationen vor 
einer Jury aus Startup-Unternehmern. 
Hier setzten sich der Leuchtmittel-Her-
steller Osram (Jury-Preis) und der 
Laser- und Werkzeugmaschinen-Produ-
zent Trumpf (Publikums-Preis) durch.

MIT Bund, info@mit-bund.de,  

www.mit-bund.de  

MIT Bund

Die Gewinner des Transformation Pitch (v.l.): Moritz Völker-Albert (EpiQMAx) und Jennifer Kietzke (OrCam) mit MIT-Chef Carsten Linnemann, Jury-Mitglied 
Sven C. Sixt und Moderator Niklas Veltkamp bauer

Die Gewinner des Switch Pitch: Andreas Möller (Trumpf) und Jan-Peter Schwartz (Osram) mit Carsten 
Linnemann, Jury-Mitglied Jan Sudworth und Niklas Veltkamp. 
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Bundeslandwirtschaftsministerin Julia Klöckner 
(Foto: CDU Rheinland-Pfalz)
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Emitis Pohl (Foto: Parham Farajollahi)
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Ausgezeichnet!

MITTELSTANDSPREIS DER 
MIT 2018 GEHT AN JULIA 
KLÖCKNER, HANDELSBLATT 
UND EMITIS POHL

Die Preisträger des Deutschen Mittel-
standspreises der MIT 2018 stehen fest. 
Ausgezeichnet werden in diesem Jahr 
• Bundeslandwirtschaftsministerin Julia 

Klöckner (Kategorie Politik), 
• die Redaktion des Handelsblatts (Ka-

tegorie Gesellschaft) und 
• die Kölner Unternehmerin Emitis Pohl 

(Kategorie Unternehmen). 
Mit dem Mittelstandspreis zeichnet die MIT 
seit 2014 Akteure aus Politik, Gesellschaft 
und Unternehmen aus, die die Soziale 
Marktwirtschaft leben und dafür werben.
Die stellvertretende CDU-Vorsitzende Julia 
Klöckner überzeugte die Jury durch ihre ge-
radlinige marktwirtschaftliche Ausrichtung 
und ihr Plädoyer für mehr Subsidiarität statt 
pauschaler Mehrzuwendungen durch den 

Bund. Die Laudatio hält der schleswig-hol-
steinische Landwirtschaftsminister und 
Grünen-Vorsitzende Robert Habeck.
Nach Ansicht der Jury zieht sich die Pro-
grammatik Ludwig Erhards wie ein roter 
Faden durch die Berichterstattung des 
Handelsblatts. Die Laudatio hält der 
EU-Kommissar für Haushalt und Personal 
Günther Oettinger.
Der Lebenslauf der Kölner Unternehme-
rin Emitis Pohl ist nach Meinung der Jury 
ein beeindruckendes Zeugnis dafür, wie 
gelungene Integration zu unternehmeri-
schem Erfolg führen könne. Die Laudatio 
hält die stellvertretende Vorsitzende der 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion und Ju-
ry-Vorsitzende Gitta Connemann.
Die Preisverleihung findet am Montag-
abend, 10. September, im Allianz-Forum 
in Berlin statt.

MIT Bund, 

info@mit-bund.de, 

www.mit-bund.de  

Redaktion Handelsblatt
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 Minderung des Kaufpreises oder ein Rücktritt vom Kaufvertrag? 
Was es zu beachten gilt:

Wichtige BGH-Entscheidung 
zum Kaufrecht –  Käufer bleibt 
an Minderung gebunden 

Bei Erwerb mangelhafter Waren oder An-
lagen stehen dem Käufer regelmäßig eine 
Vielzahl von Rechten zur Verfügung, wie 
Minderung, Rücktritt vom Vertrag oder 
Schadenersatz, die allerdings in der Re-
gel erst nach Ablauf einer angemessenen 
Frist zur Mängelbeseitigung gegenüber 
dem Verkäufer ausgeübt werden können. 
Mitunter bestehen jedoch Unklarheiten 
bei der Frage, in welchem Verhältnis die-
se Rechte zu einander stehen und ob sie 
auch neben- oder nacheinander geltend 
gemacht werden können. In diesem Zu-
sammenhang hat der BGH nunmehr eine 
wichtige Entscheidung getroffen, die im 
Rahmen des Verhältnisses von Minde-
rung und Rücktritt für mehr Rechtssi-
cherheit sorgt. 
In dem zur Entscheidung stehenden 
Sachverhalt hatte eine Leasinggesell-
schaft einen PKW erworben, bei dem in 
der Folgezeit eine Vielzahl von Mängeln 
auftrat. Diese Mängel konnten allerdings 
im Wege der Nachbesserung durch den 
Verkäufer beseitigt werden. Unter Hin-
weis auf eine herstellerbedingte Fehler-
anfälligkeit des PKWs erklärte die Käufe-
rin zudem die Minderung des Kaufpreises 
um 20 %. 

Nachdem ein weiterer Fehler auftrat, sah 
sich die klagende Käuferin veranlasst, 
darüberhinausgehend den Rücktritt vom 
Kaufvertrag zu erklären. Landgericht so-
wie Oberlandesgericht gaben der Kläge-
rin Recht und sahen den Übergang von 
der Minderung zum Rücktritt vom Kauf-
vertrag als zulässig an. 

Nicht so jedoch der BGH in seiner Entschei-
dung vom 9.05.2018 (VIII ZR 26/17), die wie 
folgt auf den Punkt gebracht werden kann: 
Es ist einem Käufer verwehrt, im An-
schluss an eine von ihm gegenüber dem 
Verkäufer bereits wirksam erklärte Min-

derung des Kaufpreises unter Berufung 
auf denselben Mangel anstelle oder 
neben der Minderung die Rückabwick-
lung des Kaufvertrages zu verlangen.
Die Entscheidung des BGH beruht auf 
dem Ansatz, dass es sich bei der Minde-
rung um ein Recht handelt, mit dem der 
Käufer durch eine einseitige, rechtsge-
staltende Erklärung eine Änderung des 
Vertrages herbeiführen kann. Demzufol-
ge sei der Käufer nach Ansicht des BGHs 
aber auch ab Eintritt der Gestaltungswir-
kung in Form der Herabsetzung des Kauf-
preises an die Minderung gebunden. 
Denn mit der wirksamen Ausübung der 
Minderung habe der Käufer zugleich das 
ihm vom Gesetz eingeräumte Wahlrecht 
zwischen Festhalten am und Lösen vom 
Kaufvertrag „verbraucht“. Durch Abgabe 
der Minderungserklärung habe die Kläge-
rin im vorliegenden Fall verbindlich zum 
Ausdruck gebracht, den Kaufvertrag nicht 
rückgängig machen, sondern das mit dem 
Mangel „herstellungsbedingter Fehleran-
fälligkeit“ behaftete Fahrzeug zu einem re-
duzierten Kaufpreis behalten zu wollen.
Die Entscheidung, ob eine Minderung des 
Kaufpreises oder ein Rücktritt vom Kauf-
vertrag erklärt wird, sollte daher stets sorg-
fältig und auch unter Bewertung der Er-
heblichkeit der Mängel überlegt sein. Denn 
wie die eher verkäuferfreundliche Entschei-
dung des BGH zeigt, kann von verbindlich 
abgegebenen Erklärungen nicht ohne wei-
teres wieder abgewichen werden.

RA Berthold Straetmanns,  

Straetmanns@DERRA-UL.DE,  

www.derra.eu  

RA Berthold Straetmanns

Gesetzesnews



29Ausgabe 6-2018

Walter Zepf war Pionier in der Entwicklung umweltverträglicher, biologisch abbaubarer Schmierstoffe

Umweltfreundliche Höchstleistung  
made in Konstanz 

Seit über 50 Jahren entwickelt das Fami-
lienunternehmen Walter Zepf Schmie-
rungstechnik Hochleistungsschmierstof-
fe in Deutschland. 

In Konstanz am Bodensee produziert das 
Unternehmen unter anderem Hochleis-
tungsschmierstoffe für Großraumpressen 
der Automobilindustrie, umweltfreund-
liche Schmierstoffe für Wind- und Wasser-
kraftwerke, Hochleistungsgetriebe- und 
-hydrauliköle als auch Schmierstoffe für alle 
Arten von Umformprozessen. Zudem gibt 
es eine spezielle Produktlinie für Oldtimer.
Die Grundpfeiler des seit 16 Jahre zertifizier-
ten Unternehmens sind Qualität, individu-
elle Problemlösungen und Nachhaltigkeit.
Nachhaltigkeit und Umweltschutz waren 
schon in den frühen 70 Jahren ein wichti-
ger Aspekt des Unternehmens. Ein Gut-
achten der Firma Dornier über den Eintrag 
von Kohlenwasserstoffen im Bodensee 
nahm Firmengründer Walter Zepf zum 
Anlass, sich als erstes Unternehmen mit 
der Problematik umweltverträglicher, bio-
logisch-abbaubarer Schmierstoffe ausein-

ander zu setzen. Bereits damals entwickel-
te er Treibstoffe für 2-Takt-, 4-Takt- und 
Dieselmotoren auf Basis nachwachsender 
Rohstoffe sowie ein biologisch-abbauba-
res 2-Takt-Motoröl. Zudem war es durch 
Umformschmierstoffe des Unternehmens 
früh möglich, das umweltschädliche Phos-
phatierverfahren bei Umformprozessen 
zu ersetzen.
Heutzutage nutzt das Unternehmen zur 
Herstellung der Schmierstoffe, soweit es 
möglich ist, nachwachsende Rohstoffe. 
Die Produktpalette des Unternehmens 

umfasst im Bereich umweltfreundlicher 
Schmierstoffe biologisch-abbaubare Was-
serturbinenfette, Hydraulik- und Getrie-
beöle sowie umweltfreundliche Motorsä-
genkettenöle. Die Schmierstoffe werden 
weltweit in Wind- und Wasserkraftan-
lagen, in Schiffsantrieben, in der Land- 
und Forstwirtschaft und in Bereichen, in 
denen Schmierstoffe in die Umwelt gelan-
gen können, eingesetzt.
Für private Endverbraucher produziert das 
Unternehmen biologisch-abbaubare Ge-
triebe- und Motoröle für Oldtimer. Gerade 
bei Oldtimern gelangen herkömmliche Mo-
toröle durch Ölverluste in die Umwelt und 
belasten diese.
Obwohl Themen wie Nachhaltigkeit und 
Umweltschutz inzwischen auch in der Wirt-
schaft immer mehr Anklang finden, ent-
scheiden sich viele Unternehmen immer 
noch gegen umweltfreundliche Produkte. 
Umweltfreundliche Schmierstoffe mit ver-
gleichbarer Performance sind oft vier Mal 
so teuer wie herkömmliche Schmierstoffe. 
Diese Mehrkosten sind für viele Unter-
nehmen der Grund, umweltfreundliche 
Produkte nur in Bereichen einzusetzen, in 
denen sie zwingend notwendig sind.

Walter Zepf Schmierungstechnik Konstanz,  

christoph.zepf@walter-zepf.de,  

www.zepf-schmierungstechnik.de  

Vereint vorbildhaftes Unternehmertum und Nachhal-
tigkeit: Walter Zepf Schmierungstechnik Konstanz

Wirtschaft

BANTLEON FORUM für Wissen & Dialog . Blaubeurer Straße 32 . 89077 Ulm  
Tel. 0731. 39 90-130 . Fax -8130 . forum@bantleon.de . www.bantleon-forum.de
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Handwerkskammer Region Stuttgart

Diesel-Fahrverbote  
in Stuttgart  
ab Januar 2019

Die Landesregierung hat für Stuttgart Fahrverbote angekün-
digt. Kammerchef Thomas Hoefling vertraut auf die Zusage für 
Ausnahmen für Handwerker.

Kammer pocht auf freie Fahrt für Handwerker
Seit Ende Juni ist es offiziell: Die baden-württembergische 
Landesregierung hat sich auf Diesel-Fahrverbote in Stuttgart 
ab Januar 2019 geeinigt. Damit lässt das Verkehrsministerium 
den Plänen, über die wir die Handwerksbetriebe in der Region 
Stuttgart bereits Ende März 2018 informiert hatten, nun Taten 
folgen.
Zwei Aspekte sind Thomas Hoefling, Hauptgeschäftsführer der 
Handwerkskammer Region Stuttgart, im Hinblick auf die Luft-
reinhaltung in der Landeshauptstadt und die angekündigten 
Fahrverbote besonders wichtig: 

„Wir wollen eine intakte Umwelt in der Landeshauptstadt 
und beteiligen uns gerne an den Bemühungen, die Luftqua-
lität in Stuttgart zu verbessern. Gleichzeitig bedarf es aber 
eines Investitionsschutzes und der Sicherstellung des Wirt-
schaftsverkehrs. Handwerker müssen freie Fahrt haben, um 
ihre Kunden versorgen zu können.“
Das Handwerk vertraut nun auf die Zusage der Politik, dass es 
die angekündigten Ausnahmen geben wird. In der praktischen 
Umsetzung sei es von größter Bedeutung, dass dies ohne viel 
Bürokratie ablaufe und sich die Dauer der Ausnahmen an der 
betrieblichen Realität orientiere. Gemeinsam mit allen anderen 
Anstrengungen zur Verbesserung der Luftqualität müsse es ge-
lingen, dass weitreichendere Fahrverbote nicht mehr nötig sein 
werden. Diese würden den Wirtschaftsverkehr und damit die 
Betriebe weiter schwer belasten. Das Handwerk sei in diesem 
Rahmen zu weiteren eigenen Anstrengungen zur Schadstoffre-
duzierung bereit.
Der Kammerchef appelliert zudem an die Fahrzeughersteller 
und die Politik, endlich die Verantwortung für die Versäumnisse 
der Vergangenheit zu übernehmen und den Weg frei zu machen 
für Nachrüstungen. Auch der Zentralverband des Deutschen 
Handwerks (ZDH) fordert diese ein: „Handwerker, die im Ver-
trauen auf normgerechte Produkte ihre Fahrzeuge vor wenigen 
Jahren erwarben, dürfen nicht diejenigen sein, die die Zeche 
zahlen müssen“, so Präsident Hans Peter Wollseifer in einer 
Pressemitteilung.
Das Handwerk geht außerdem davon aus, dass Stadt und Land 
den Ausbau des ÖPNV in der Region Stuttgart beherzt voran-
treiben, damit es für Pendler und Anwohner attraktive Alterna-
tiven zum eigenen Auto gibt.

HWK Region Stuttgart,  

gesine.kapelle@hwk-stuttgart.de,  

www.hwk-stuttgart.de  

Wirtschaft

Wilhelm Blessing GmbH & Co. KG
Hermann-Löns-Str. 17
73760 Ostfildern - Nellingen

Telefon: 0711/34838-0
Telefax: 0711/34838-99

Email: info@wblessing.de
Internet: www.wblessing.de

Seit 75 Jahren

der Produkte, die Leistungsfähigkeit
Sonder-Spannzeuge. Die Qualität
konstruieren und produzieren wir

zu dem gemacht, was es heute ist:
haben das traditionsreiche Unternehmen

und Gründlichkeit der Mitarbeiter

ideenreich, kreativ und zukunftsorientiert.
Präzisions-Betrieb, weltweit wirkend,

ein renommierter schwäbischer
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Ministerpräsident Winfried Kretschmann 
hat dem Sigmaringer Unternehmer Her-
bert Kaut die Staufermedaille verliehen 
und seine herausragenden Verdienste 
um das Gemeinwesen gewürdigt.
 
„Herbert Kaut hat sich in herausra-
gendem Maße um die Vereine und das 
Gemeinwesen in Unterschmeien und 
Sigmaringen und damit um das Zusam-
menleben der Menschen in Baden-Würt-
temberg verdient gemacht. Ohne 
Menschen wie Herbert Kaut wäre das 
Vereinsleben in unseren Gemeinden un-
denkbar. Der Jugend würden die Vorbil-
der fehlen und unsere Gesellschaft wäre 
um ein Vielfaches ärmer“, sagte Minister-
präsident Winfried Kretschmann anläss-
lich der Verleihung der Staufermedaille 
an Herbert Kaut in Sigmaringen-Laiz. 
Herbert Kaut machte zunächst eine Aus-

bildung zum Werkzeugmacher bei der 
Firma Eisele in Laiz, studierte später Ma-
schinenbau und gründete als Ingenieur 
1974 seine eigene Firma in Unterschmei-
en, die kontinuierlich wuchs. „Er war und 
ist der Motor der Herbert Kaut GmbH & 
Co. KG und hat heute als Unternehmer 
ein beachtliches Lebenswerk vorzuwei-
sen. Seine Markenzeichen sind Durch-
haltevermögen und Willenskraft“, unter-
strich Kretschmann. 
„Darüber hinaus hat Herbert Kaut sich 
aber auch für seine Mitmenschen und 
deren Anliegen interessiert und Verant-
wortung übernommen“, sagte der Minis-
terpräsident. Er war von 1980 bis 1989 
Mitglied der CDU-Fraktion im Gemein-
derat der Stadt Sigmaringen, außerdem 
Mitglied des Ortschaftsrats von Unter-
schmeien und 26 Jahre dessen Ortsvor-
steher. „Herbert Kaut hat sich mit gro-

AUSZEICHNUNG 

Verleihung der Staufermedaille an  
MIT-Mitglied Herbert Kaut

Herbert Kaut und Ministerpräsident Kretschmann bei der Verleihung,   

ßem Sachverstand ins Zeug gelegt und 
viele Projekte und Ideen für Unter-
schmeien entwickelt. Er ist dort eine Ins-
titution“, betonte Kretschmann. So habe 
er beispielsweise die Renovierung des 
alten Schulhauses, die Anschaffung eines 
Feuerwehrautos und die Erschließung 
des Baugebiets Öschle vorangetrieben. 
„Herbert Kaut war auch im Vereinsleben 
stark engagiert“, betonte Kretschmann. 
Seit 1963 Mitglied im Sportverein Unter/
Oberschmeien und jahrelang selbst akti-
ver Fußballer, setzte er sich als Ortsvor-
steher für den Bau eines Vereinsheims 
und die Erweiterung des Sportgeländes 
ein. „Bis heute ist er Sponsor des Ver-
eins“, so der Ministerpräsident. Die Frei-
willige Feuerwehr Unterschmeien zählte 
Herbert Kaut 17 Jahre lang zu ihren Mit-
gliedern, ebenso der Männergesangsver-
ein Unterschmeien 20 Jahre zu seinen 
Fördermitgliedern. Von 1979 bis 1995 
war er Teil des Pfarrgemeinderats. Seit 
2011 engagiert er sich in der „Bürgerstif-
tung Dorfgemeinschaft Unterschmeien“ 
für die Umsetzung von Maßnahmen in 
seinem Heimatdorf und seit 2013 im Stif-

tungsrat der Bürgerstiftung Sigmaringen 
„Bürger für Bürger“ vor allem für soziale 
und gemeinnützige Projekte.

 Pressemitteilungen des  

Staatsministeriums Baden-Württemberg

wwwservice-bw.de  
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Gewinnmaximierung durchaus vereinbar mit ökologischem bzw. 
nachhaltigem Handeln

Ökonomie und Ökologie 
gehen Hand in Hand

Für viele Umweltaktivisten schließt sich 
Ökonomie und Ökologie grundsätzlich 
aus. Der Grund dafür: Ökonomisches 
Handeln zielt immer auf die Gewinn-
maximierung ab. Das ist durchaus rich-
tig. Dennoch bin ich der Meinung, dass 
gerade der Gedanke der Gewinnma-
ximierung durchaus vereinbar ist mit 
einem ökologischen bzw. nachhaltigen 
Handeln. Das muss auch bei der politi-
schen Diskussion berücksichtigt wer-
den. Untermauern will ich das anhand 
von drei Beispielen.
Die Digitalisierung macht industrielle 
Produktionsprozesse schon heute fle-
xibler und effizienter. Wenn digitale 
Daten richtig eingesetzt werden, kön-
nen Prozesse optimiert werden. Dazu 
gehören beispielsweise die Flexibili-
tät und die Vernetzung innerhalb einer 
Lieferkette. Digitale Plattformen hel-

fen, Angebot und Nachfrage nahezu in 
Echtzeit aufeinander abzustimmen. Das 
Ergebnis: Ressourcen werden geschont 
und Kosten gespart. Sowohl die Umwelt 
als auch die Unternehmen profitieren.
Die deutsche Wirtschaft bereitet sich 
zwar hoch motiviert auf die Digitalisie-
rung vor, doch viele deutsche Mittel-
ständler liegen bei den notwendigen 
Investitionen stark im Rückstand. Die-
ses Problem haben wir erkannt. Unse-
re Wirtschaftsministerin Dr. Nicole 
Hoffmeister-Kraut hat dafür gesorgt, 
dass branchenübergreifend kleinere 
mittelständische Unternehmen in Ba-
den-Württemberg und insbesondere die 
„digitalen Neulinge“ bei der Digitalisie-
rung unterstützt werden. In Form der 
Digitalisierungsprämie wurden im ver-
gangenen Jahre Investitionen in Hard- 
und Software, aber auch die Qualifizie-
rung der Beschäftigten gefördert. Die 
Haushaltsmittel in Höhe von 2,2 Millio-
nen Euro waren schnell ausgeschöpft. 
Das zeigt, dass das Thema brennt und 
wir die Förderung fortsetzen müssen 
– und das nicht nur im Sinne der Öko-
nomie, sondern auch als ökologischen 
Gesichtspunkten.
Bei der Digitalisierung schwingt auch 
immer die Notwendigkeit für Innova-
tionen mit. Hier sind natürlich in erster 
Linie die Unternehmen in der Pflicht. 
Wer nicht offen für Innovationen ist, 
der wird auf Dauer abgehängt werden 
und seine Konkurrenzfähigkeit verlie-
ren. Unternehmen haben also ein urei-
genes Interesse an Innovationen. Diese 
sind aber nicht zwangsläufig nur digi-
tal. Beispielsweise eröffnet der Leicht-
bau in verschiedensten Branchen völlig 
neue Möglichkeiten. Ziel der Leichtbau-
weise ist die maximale Gewichtsein-
sparung. Entscheidende Bedeutung hat 
jedoch die Schonung von Material und 
Ressourcen. Dadurch bietet der Leicht-
bau große Einsparpotenziale. Je leichter 

beispielsweise ein Fahrzeug ist, desto 
weniger Energie wird während der Nut-
zungsphase verbraucht. Zusätzlich wird 
beim Bau weniger Material benötigt, 
was ökonomisch betrachtet zu deutlich 
verringerten Kosten führt. Ein weiterer 
ökologischer Nutzen durch weniger 
Masse und Material entsteht durch eine 
Verringerung des CO2-Ausstoßes. Öko-
nomie und Ökologie gehen Hand in 
Hand.
Die Suche nach den Fachkräften der 
Zukunft wird für unsere Unterneh-
men auch immer mehr zur „Marke-
ting-Schlacht“. Dabei spielen „weiche“ 
Faktoren eine immer stärkere Rolle, 
da die sogenannte „work-life-balance“ 
für junge Mitarbeiter immer wichtiger 
wird. Die Unternehmen, die ein attrak-
tives und vor allem naturnahes Arbeits-
umfeld bieten, werden deshalb beim 
Werben um die Fachkräfte in Zukunft 
einen wichtigen Vorteil gegenüber 
der Konkurrenz haben. Mit den dann 
vorhandenen Grünflächen leisten die 
Unternehmen dann auch einen Beitrag 
zum Schutz der Biodiversität, also dem 
Erhalt des Artenreichtums. 
Mit den drei genannten Beispielen habe 
ich deutlich gemacht, dass der freie 
Markt vieles selbst regeln wird. Öko-
nomie und Ökologie schließen sich 
nicht aus – im Gegenteil. Das muss auch 
unser grüner Koalitionspartner in Ba-
den-Württemberg verstehen.

Fabian Gramling MdL,  

fabian.gramling.ma1@cdu.landtag-bw.de,  

www.fabian-gramling.de  

Fabian Gramling MdL

Landespolitik

75365 Calw, Tel. 0 70 51/16 25-0
eMail: info@audax.de
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Landespolitische Zielsetzung: Entbürokratisierung

Normenkontrollrat zieht erste 
Zwischenbilanz

Seit dem 1. Januar 2018 wird bei allen 
Gesetzen, Verordnungen und Verwal-
tungsvorschriften erstmals berechnet, 
welche Folgekosten für die Wirtschaft, 
Bürgerinnen und Bürger sowie die öf-
fentliche Verwaltung entstehen. Ins-
gesamt sind dem Gremium bisher 38 
Normen vorgelegt worden. 

„Durch das Prüfsystem des Normen-
kontrollrats wird erstmals deutlich und 
für jeden nachvollziehbar, welche Büro-
kratiekosten neue Vorschriften bei der 
Wirtschaft sowie den Bürgerinnen und 
Bürgern mit sich bringen. Es hat sich be-
reits bewährt, dass die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Ministerien intensiv 
geschult wurden. Die Häuser gehen da-
durch immer sicherer mit dem neuen und 
anspruchsvollen Prüfsystem um“, so die 
Vorsitzende des Normenkontrollrats Dr. 
Gisela Meister-Scheufelen. „Ich wünsche 
mir, dass der Rat weiter dazu beiträgt, 
in der Exekutive einen Kulturwandel in 
Sachen Bürokratie einzuleiten: Künftig 
sollen möglichst aufwandsschonende 
Lösungen für den Gesetzesvollzug ge-
funden werden.“ 
Der Normenkontrollrat soll die Ministe-
rien dabei zu unterstützen, dass bei neuen 
Regelungen der Landesregierung der Er-

füllungsaufwand berechnet und ausgewie-
sen wird. Seit dem 1. Januar 2018 wird bei 
allen Gesetzen, Verordnungen und Ver-
waltungsvorschriften erstmals berechnet, 
welche Folgekosten für die Wirtschaft, 
Bürgerinnen und Bürger sowie die öf-
fentliche Verwaltung entstehen. Dem Rat 
werden wöchentlich Regelungsvorhaben 
zugeleitet. Insgesamt sind dem Gremium 
bisher 38 Normen vorgelegt worden. 

Rat trägt zu Kulturwandel in Bürokra-
tie bei 
Der Normenkontrollrat soll der Landesre-
gierung außerdem Vorschläge unterbrei-
ten, wie bei geltendem Recht Bürokratie-
kosten gesenkt werden können. Dazu hat 
das Gremium inzwischen mit den meis-
ten Organisationen, die im Land die Inte-
ressen von Normadressaten vertreten – 
wie der Wirtschaft, den Kommunen, und 
Vereinen – Kontakt aufgenommen. 
Darüber hinaus führt der Normenkon-
trollrat seit Anfang Mai mithilfe des 
Instituts für Angewandte Wirtschafts-
forschung an der Universität Tübingen 
eine Umfrage bei etwa 40 Kammern und 
Verbänden durch. Dabei werden kon-
kret umsetzbare Entbürokratisierungs-
vorschläge gesammelt, die vor allem die 
Verwaltungspraxis betreffen. „Während 

beim Bund vor allem die Gesetzgebung 
bürokratische Lasten auslöst, ist im Land 
vorrangig der Gesetzesvollzug durch die 
Landes- und Kommunalverwaltungen der 
Bürokratiekostentreiber. Hier wollen wir 
vieles verbessern und vereinfachen“, so 
Dr. Meister-Scheufelen. 
Auch beim wichtigen Thema Ehrenamt be-
reitet der Normenkontrollrat derzeit eine 
Studie zu Vereinen und Ehrenamt vor. Hier-
bei sollen sämtliche Regelungen geprüft 
werden, die gemeinnützige Vereine bei 
ihrer Gründung, ihrem Betrieb und ihren 
vielfältigen Aktivitäten – wie etwa Ver-
anstaltungen – einhalten müssen. Mit der 
Studie will das Gremium die damit verbun-
denen Bürokratiebelastungen messen und 
Erleichterungen herausarbeiten. „Aus vie-
len Gesprächen weiß ich, dass es den Ver-
einen immer schwerer fällt, Ehrenamtliche 
zu finden. Dies hat viele Gründe – doch ein 

Dr. Gisela Meister-Scheufelen, Vorsitzende des 
Normenkontrollrats BW

Landespolitik
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wesentlicher Grund liegt in der enormen 
Zunahme an Bürokratie, über die sich viele 
ehrenamtlich tätige Menschen beklagen. 
Bürokratische Anforderungen sollen auch 
in diesem Bereich auf ein vertretbares 
Maß reduziert werden“, so die Vorsitzende 
Dr. Gisela Meister-Scheufelen. 

Normenkontrollrat 
Baden-Württemberg
Die Landesregierung hat im September 
2017 ein umfassendes Regierungspro-
gramm zur Entbürokratisierung verab-
schiedet. Dazu wurde ein unabhängiger 
Normenkontrollrat eingerichtet, der seit 
1. Januar 2018 im Amt ist. Ihm gehören 
Dr. Gisela Meister-Scheufelen (Vorsit-
zende), Bernhard Bauer (stellvertretener 
Vorsitzender), Dr. Rudolf Böhmler, Prof. 
Gisela Färber, Claus Munkwitz und Bür-
germeisterin Gerda Stuchlik an. 

Staatsministerium Baden-Württemberg,  

pressestelle@stm.bwl.de,  

www.stm.baden-wuerttemberg.de  

Landespolitik

I H R E  S P E D I T I O N  I N   S T E I N H E I M

S. Gruber GmbH & Co. 
Gesellschaft für Transporte und Lagerei KG

Kreuzwegäcker 18 · 71711 Steinheim/Murr

Telefon 07144 8707-0 · Telefax 07144 8707-30
info@gruber-steinheim.de · www.gruber-steinheim.de

Wir sind 24 Stunden für Sie da!

Bürokratische Anforderungen im Ehrenamt auf vertretbares Maß reduzieren. (Dr. Meister-Scheufelen)
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Die Abgeordneten im Stuttgarter Landtag bekommen ab dem 1. 
Juli mehr Geld. 

Abgeordnete bekommen bald 
8000 Euro im Monat 

Stuttgart - Vom 1. Juli an erhalten die 
Abgeordneten des baden-württember-
gischen Landtags knapp 8000 Euro im 
Monat. Die Grundentschädigung wer-
de um 2,4 Prozent auf 7963 Euro ange-
hoben, teilte der Landtag am Mittwoch 
in Stuttgart mit. Im vergangenen Jahr 
war dieser Wert um 2,1 Prozent auf 
7776 Euro gestiegen. Mit der aktuellen 
Veränderung liegt Baden-Württemberg 
im Spitzenfeld: Nur die Abgeordneten 
in Bayern, Nordrhein-Westfalen und 
Schleswig-Holstein bekommen mehr. 
Die Diäten im Bundestag liegen bei 
9541 Euro.

Großer öffentlicher Aufschrei
Zudem wird die Kostenpauschale etwa 
für Fahrtkosten für die 143 Abgeordneten 
im Südwesten um 1,8 Prozent auf 2208 
Euro wachsen. Der Vorsorgebeitrag für 
die eigenständige Altersvorsorge steigt 
um 1,81 Prozent auf 1741 Euro. Diese war 
zuletzt in der Diskussion: Die Abgeordne-
ten hatten in einem Hau-Ruck-Verfahren 

Anfang 2017 beschlossen, die Rückkehr 
zur lukrativen Staatspension zu ermög-
lichen. Der öffentliche Aufschrei war so 
groß, dass der Landtag kurz darauf die 
Entscheidung zurücknahm. Eine Neu-
regelung auf Grundlage der Vorschläge 
einer unabhängigen Kommission steht 
noch aus.

So kommt es zu den Veränderungen
Die Veränderungen der Bezüge basie-
ren auf dem sogenannten Indexierungs-
verfahren, das wiederum auf Angaben 
des Statistischen Landesamtes beruht. 
Für die Grundentschädigung ist die all-
gemeine Einkommensentwicklung rele-
vant, für die Kostenpauschale sind die 
Verbraucherpreise von Bedeutung. Der 
Vorsorgebeitrag für die Altersversor-
gung richtet sich nach der Entwicklung 
des Höchstbeitrags zur allgemeinen 
Rentenversicherung.

red/dpa 06. Juni 2018, 

 berlin@dpa.com, www.dpa.com  

Landespolitik

WWW.BURGER–GROUP.COM

Die BURGER GROUP mit Haupt-
sitz in Schonach ist einer der 
führenden Systempartner im 
Bereich kundenspezifischer An-
triebstechnik. 
Mit über 1000 Mitarbeitern an 
acht Standorten in Europa und 
Nordamerika  schaffen wir in-
novative Lösungen in Metall, in 
Kunststoff, im Materialverbund 
oder als komplettes mecha-
tronisches System. Mit unserer 
Erfahrung aus über 160 Jahren 
Antriebsentwicklung, zukunfts-
weisenden Fertigungstechnolo-
gien und Innovationen finden wir     
                     für jede Anwendung 
                                 den passenden       
                                          Antrieb.

 
ANTRIEBS-
LÖSUNGEN

Schonach | Triberg | Schönwald | Deißlingen
Schwaig | CH St. Antoni | CZ Kaznějov | CAN Barrie

FÜR HÖCHSTE ANSPRÜCHE

BURGER_GROUP_181x83_MIT_Image_2018.indd   2 01.02.18   13:47
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Inserentenverzeichnis / Marktplatz

Arthur Uhl Kies- und Schotterwerk 
GmbH & Co. KG

AUDAX-Keck GmbH, www.audax.de
Autenrieth GmbH&Co. KG,  

www.autenrieth-kunststofftechnik.de
Bantleon GmbH, www.bantleon.de
Bareis Managementsysteme,  

www.bareis-ms.de
Bix GmbH, www.bix-lackierungen.de
Blessing GmbH & Co. KG,  

www.wblessing.de
Bühler GmbH & Co. KG,  

www.buehler-stahlbau.de
Burger Group, www.burger-gruppe.com
Datalink EDV Service GmbH,  

www.datalink.de
Diener & Rapp Eloxalbetrieb GmbH&Co.KG,  

www.dienerrapp.de
Dittes Oberflächentechnik GmbH,  

www.dittes.net
Dold Holzwerke GmbH,  

www.dold-holzwerke.com
Fischer Edelstahlrohre GmbH,  

www.fischer-group.com
Fischer Elektromotoren GmbH,  

www.fischer-elektromotoren.de
GL GmbH Metall- und Werkstattechnik,  

www.gl-gmbh.de
Gruber GmbH & Co. Ges für Transport 

und Lagerei KG,  
www.gruber-marbach.de

Grünemay & Abt KG,  
www.gruenemay-abt.de

Hertweck GmbH & Co. KG,  
www.hertweck-praezisionswerkzeuge.de

Hipp GmbH, www.karl-hipp.de

Höfler Eloxal GmbH, 

IHB lllingen Industrie- und Hydraulikbe-

darf GmbH, www.ihb-illingen.com

Industriebau Bönnigheim GmbH & 

Co.KG, www.ibb-boennigheim.de

Kächele Wilhelm GmbH,  

www.w-kaechele.de

Kaut GmbH&Co.KG, www.kaut.info

Kelemidis GmbH, www.kelemidis.de

Kero GmbH & Co. KG, www.kero.de

KHS Bedachungen GmbH,  

www.khs-affalterbach.de

Lapp Holding AG, www.lappkabel.de

Lehmann Präzisionstechnik und Handels 

GmbH, www.lehmann-gutach.de

Seelig + Co. Feinblechbau GmbH,  

www.seelig-feinblechbau.de

Südpack Verpackungen GmbH & Co. KG, 

www.suedpack.com

Ueberschär GmbH & Co. KG,  

www.bueromoebelstuttgart.de

Uhl GmbH & Co. KG, www.uhl-beton.de

Valentin Drucksysteme Carl Valentin 

GmbH,  

www.carl-valentin.de

Wahr Energie GmbH & Co.KG,  

www.wahr-mtb.de

Weber Haus GmbH & Co. KG,  

www.weberhaus.de

Wied Industriebedarf

Wöhrle und Lutz GmbH,  

www.woehrleundlutz.de

Inserentenverzeichnis 
 

Unternehmen in alphabetischer Reihenfolge

Mit                   - Druckern 
von                           sehen
Ihre Umsatzkurven noch
                        viel besser aus!

DATALINK EDV SERVICE GmbH
71229 Leonberg • Hertichstraße 34
Tel. 07152/97916-0 • Fax 07152/97916-7
www.datalink.de • info@datalink.de

• Herstellerunab-
hängiges Systemhaus 

• Auf Ihre Erfordernisse 
abgestimmte Lösungen 
• Drucker, Multifunktions-

geräte, Security Print, 
MPS, MDS, Dokumenten-
Management und -

Archivierung.

Infohotline: 0 70 52 / 97 91 6-0

ASBEST  
Sanierung vom Experten 

mit 45Jahren 
Erfahrung 

DACH 

Flachdach Neubau / Sanierung 
Trapezblech Dach / Fassade 

In jeder Größenordnung 

Telefon 
07144 / 8349-0 

Grün muss RAL 6018 / HKS 65 N entsprechen 
Rot = Leuchtendes / Kräftiges Rot 

KHS Bedachungen GmbH
71563 Affalterbach  

www.khs-affalterbach.de 

Nimm‘s leicht, nimm‘s vom Wied …

Wellpappe ∙ Klebeband ∙ Putzlappen
Folie ∙ WC-Artikel ∙ Putzrollen 
Sicherheitsschuhe Atlas

EUGEN RICHARD WIED 
Bleichstr. 4 • 76227 Durlach Tel. 0721 4965-01 / Fax -02

 50 Ja
hr
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Termine  /  Impressum

Baden-Württemberg

Freitag, 19. Oktober bis Samstag,  

20. Oktober 2018

Landesmittelstandtag (mit Neuwahlen 

des Landesvorstands)

Beginn: 19. Oktober 2018, 12.30 Uhr

Ort:  Europa-Park Rust, 77977 Rust

Weitere Infos: Ulla Müller-Eisenhardt, 

Telefon: 07154-8025-140,

mueller-eisenhardt@mit-bw.de,  

www.mit-bw.de 

MIT Baden-Baden/Rastatt 

Freitag, 3. August 2018, 17.00 Uhr:

Kurhaus Baden-Baden, Rainer Wie-

land, Vizepräsident des Europäischen 

Parlaments spricht zum Thema „Europa: 

Denkpause am Scheideweg“. 

Mittwoch, 29. August 2018, 20.00 Uhr: 

Thomas Strobl, Innenminister und Vor-

sitzende der CDU Baden-Württemberg, 

Podiumsdiskussion zum Thema „Digitali-

sierung der Arbeitswelt“.

Weitere Info ś unter: www.mittel-

stand-bad-ra.de

MIT Hohenlohe

Donnerstag, 19.07.2018 ab 19 Uhr 

MIT Unternehmerstammtisch 

„Goldene Sonne“, Neuenstein 

MIT Stuttgart

Donnerstag, 2. August 2018, ab 18.00 Uhr

Stuttgarter Sommerfest 2018

Es wird auch das „Fest der weißen Zelte“ 

genannt

Veranstaltungsort: Eventgastronomie 

Ralph Benda, Schlossplatz gegenüber 

„Alter Kanzlei“

Zuständig bei Fragen:

Ralph Benda: ralph.benda@web.de

Impressum

Wirtschaftsforum – das Magazin der Mittel-
stands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU Ba-
den-Württemberg erscheint zehnmal im Jahr im 
Rahmen der Mitgliedschaft. Ist der Verlag durch 
höhere Gewalt, Streik und dergleichen an seiner 
Leistung verhindert, so be steht keine Ersatz-
pflicht für das Wirtschaftsforum. 
Herausgegeben von der Mittelstands- und Wirt-
schaftsvereinigung der CDU Baden-Württemberg 
in Zusammenarbeit mit der Kaan Verlag GmbH.

Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung  
der CDU Baden-Württemberg (MIT) 
Stammheimer Straße 10, 70806 Kornwestheim  
Telefon 07154 8025-140, 
Telefax 07154 8025-145 
wifo@mit-bw.de, www.mit-bw.de

Auflage: 7.000 Exemplare für Mitglieder und 
Interessenten

Verlag und Vertrieb:  
Kaan Verlag GmbH  
Klosterstraße 12, 72514 Inzigkofen 
Telefon 07571 7404-0
wifo@kaanmedia.de, www.kaanmedia.de
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Termine der MIT

2. Wirtschaftsforum Baden-Württemberg

Digitale Zukunft – 
chancenreich und 
chancengleich

5. Oktober 2018 | 9 –16:30 Uhr
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 Vorreiter und Gestalterinnen der Unternehmenskultur 4.0 

 Interaktive Formate u.a. zu:
#DigitalesMindset, #KreativeIntelligenz, #MindfulLeadership4.0

 Dialog- und Sharing Plattformen

 Impulsvorträge und Best practices, Praxis Tools und 
Anwendungsbeispiele

 Liveschaltung und Live Stream

Eröffnungspodium 
mit Dr. Nicole Hoffmeister-Kraut, Ministerin für Wirtschaft, Arbeit und  
Wohnungsbau des Landes Baden-Württemberg.

Auftaktprogramm Frauenwirtschaftstage BW 
mit dem Schwerpunktthema „Die digitale Zukunft mit Frauen gestalten“.

Unverbindliche Anforderungen der Programmunterlagen unter: 
Agentur Ressmann  
wirtschaftsforum@agentur-ressmann.de | 0621 122977 70

www.wm.baden-wuerttemberg.de/chancenreich-chancengleich

Die Teilnahme am Wirtschaftsforum ist kostenfrei.

Welche Auswirkungen haben digitale Transformation und Kulturwandel  
auf Menschen, Kompetenz-, Organisations- und Führungskonzepte 4.0?

Welche Herausforderungen und Gestaltungsmöglichkeiten ergeben sich für 
Chancengleichheit und Vielfalt in der digitalen Arbeitswelt?

Welche Menschen und Organisationen sind Treiber und Vorbilder für den  
Kulturwandel und digitale Zukunftsthemen?

Dies sind Leitfragen beim 2. Wirtschaftsforum Baden-Württemberg. 

Mit wertvollen Impulsen möchten wir gemeinsam mit Ihnen in spannenden  
interaktiven Formaten Lösungsansätze diskutieren und Antworten finden. 

Denn die Digitalisierung verändert unsere Lebens- und Arbeitswelt grund-
legend und bringt neue Chancen und Herausforderungen. Wir wollen  
gemeinsam mit Ihnen den Menschen in der Organisation 4.0 in den Mit-
telpunkt rücken und den Weg zu einer modernen und gleichberechtig-
ten Arbeitswelt, einer Unternehmenskultur 4.0 und einer Gesellschaft 5.0  
gestalten. Wir laden Sie dazu herzlich ein.

2. Wirtschaftsforum Baden-Württemberg
Digitale Zukunft – chancenreich und chancengleich

5. Oktober 2018, 9 – 16:30 Uhr
Haus der Wirtschaft, Stuttgart
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MIT vor Ort

MIT vor Ort
MIT Alb-Donau/Ulm  

www.mit-alb-donau-ulm.de

MIT Baden-Baden/Rastatt  

www.mittelstand-bad-ra.de

MIT Biberach www.mit-bc.de

MIT Böblingen www.mit-boeblingen.de

MIT Bodenseekreis  

www.mit-bodenseekreis.de

MIT Breisgau-Hochschwarzwald 

 www.mit-breisgau-hochschwarzwald.de

MIT Calw/Freudenstadt www.mit-cw-fds.de

MIT Emmendingen www.mit-emmendingen.de

MIT Esslingen www.mit-esslingen.de

MIT Freiburg www.mit-freiburg.de

MIT Göppingen www.mit-gp.de

MIT Heidelberg www.mit-heidelberg.de

MIT Heidenheim 

MIT Heilbronn

MIT Hohenlohe www.mit-hohenlohe.de

MIT Karlsruhe www.mit-karlsruhe.de

MIT Karlsruhe Land www.mit-karlsruhe-land.de

MIT Konstanz www.mit-konstanz.de

MIT Lörrach

MIT Ludwigsburg www.mit-ludwigsburg.de

MIT Main-Tauber-Kreis 

 www.mit-main-tauber.de

MIT Mannheim www.mit-mannheim.de

MIT Neckar-Odenwald  

www.mit-neckar-odenwald.de 

MIT Ortenau www.mit-ortenau.de

MIT Ostalb www.mit-ostalb.de 

MIT Pforzheim www.mit-pforzheim.de

MIT Ravensburg www.mit-ravensburg.de

MIT Rems-Murr www.mit-remsmurr.de

MIT Reutlingen  

www.cdu-kreis-reutlingen.de/vereinigungen

MIT Rhein-Neckar www.mit-rhein-neckar.de

MIT Rottweil

MIT Schwäbisch Hall www.mit-sha-kv.de

MIT Schwarzwald-Baar 

MIT Sigmaringen 

MIT Stuttgart www.mit-stuttgart.de

MIT Tübingen

MIT Tuttlingen

MIT Waldshut

MIT Zollernalb www.mit-zollernalb.de

MIT Nordbaden www.mit-nordbaden.de

MIT Nordwürttemberg  

www.mit-nordwuerttemberg.de 

MIT Südbaden www.mit-suedbaden.de

MIT Württemberg-Hohenzollern  

www.mit-wueho.de

MIT Deutschland www.mit-deutschland.de 

MIT Baden-Württemberg www.mit-bw.de

MIT vor Ort
Hier geht es zur 
www.mit-bw.de
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Aufnahmeantrag

Hiermit bitte ich um die Aufnahme in die Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU/CSU.
Die grau hinterlegten Felder werden von der MIT ausgefüllt.

Mitgliedsnummer LV/KV Kriterium

Name, Vorname Geburtsdatum

Beruf

Telefon Telefax

Firma Branche

E-Mail-Adresse

Eintrittsdatum

PLZ, OrtStraße, Hausnummer

Unterschrift des Neumitglieds Unterschrift des MIT-Kreisvorsitzenden

Name, Vorname des Kontoinhabers Geldinstitut

BIC IBAN

Einzugsermächtigung
Hiermit ermächtige ich die MIT, bis auf Widerruf meinen Jahresbeitrag und die einmalige Aufnahmespende
von folgendem Konto abzubuchen:

Die Aufnahmespende für meinen
 Kreisverband Landesverband Bundesverband
beträgt einmalig   €

Mein Mitgliedsbeitrag beträgt jährlich         € 
(Mindestbeitrag 90 €/Jahr. Wird als Jahresbeitrag eingezogen bzw.  

in Rechnung gestellt.)

Jetzt Mitglied werden!
Unterschrift Kontoinhaber

Ich bestätige, kein Mitglied einer anderen Partei als der CDU/CSU zu sein.

Geworben von

Gläubiger-ID

Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU Baden-Württemberg
Stammheimer Str. 10, 70806 Kornwestheim
Telefon: 07154 8025-140, Telefax: 07154 8025-145
info@mit-bw.de 
www.mit-bw.de

BADEN-WÜRTTEMBERG

Um unsere Beziehung zu Ihnen auf Sicherheit, Vertrauen und Nachhaltigkeit aufzubauen, bitten wir Sie, 
uns nachfolgendes Einverständnis zu geben:  
Ich bin mit der Erhebung, Speicherung und Nutzung der vorstehenden personenbezogenen Daten sowie der 
besonderen Arten personenbezogener Daten (§ 3 Abs. 9 BDSG, z.B. politische Meinungen) einverstanden. Die 
Daten werden von der Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung der CDU Baden-Württemberg, ihren Gliede-

rungen für die Übersendung von Einladungen, Newsletter, Informationsmaterial und des Mitgliedermagazins – auch per E-Mail – genutzt. 
Eine sonstige Weitergabe an Dritte findet nicht statt. Die E-Mail-Adresse kann auch für den Versand von Einladungen zu satzungsgemäßen 
Versammlungen und Einladungen genutzt werden. Der Versand der Einladungen auf elektronischem Wege steht in diesem Fall dem 
Postweg gleich.  Ihre persönlichen Daten werden nach Beendigung Ihrer Mitgliedschaft gemäß der gesetzlichen Bestimmungen gelöscht.

Selbstständig
Nicht selbstständig
CDU-Mitglied
Parteilos



BADEN-WÜRTTEMBERG

MIT im Dialog.

Schreiben Sie uns
Ihre Meinung!
z. B. zu unseren Forderungen an die neue
Landesregierung, zur uns belastenden
Bürokratie und zu unseren Erwartungen
an die Wirtschaftspolitik!

wifo@mit-bw.de

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de


